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frazAuf Kinder hören Klein und fein

Hier steppt
der Bär
Vorbei die Zeiten, als man sich
den Freitag- und Samstagabend
zum Ausgehen aufsparte. Mon-
täglicher Tabledance in der Mar-
co-Polo-Bar, dienstäglicher Ka-
raoke im Domino, die donners-
täglichen Jamsessions im Dol-
der 2 oder die sonntäglichen
Konzerte im TapTab als feste
Werte im hiesigen Nachtleben,
dazu verschiedene Partys, die
jeden Geschmack bedienen –
ein einwöchiger Streifzug durch
die Clubs und Bars in Schaff-
hausen zeigt, dass fast immer
fast überall etwas los ist.
(Foto: Peter Pfister)

Seit drei Jahren ist Mark
Fierz Geschäftsleiter des
Seminarhauses «Schöpfe»
in Büttenhardt. Wie er sich
mit dem kleinen, auf öko-
logische Leistungen bau-
enden Beherbergungsbe-
trieb  im Markt behauptet,
erzählt er im «Wochenge-
spräch».

Wenn Eltern sich scheiden
lassen, bricht für das Kind
eine Welt zusammen. Strei-
ten sie sich darum, bei wem
die Kinder leben sollen,
hört das Gericht auch die
Kinder zu dieser Frage an.
Kantonsgerichtspräsident
Werner Oechslin erklärt,
worauf es ankommt.

• The Stuffed Puppet The-
atre: Vom Leben und Lie-
ben der Vampire
• «Children of Men»: Pa-
ckendes Endzeitdrama mit
Topbesetzung
• Lyambiko: Vocaljazz mit
Gänsehautfaktor
• «Afán»: Faszinierendes
Tanz- und Musikprojekt

So
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Solang die Party dauert

Spät kommt ihr, aber ihr kommt
... Von rechts und links laufen sie
jetzt aus dem Ungefähren her-
bei und wollen retten, was zu
retten ist in vierzehn Tagen. Wer
Ohren hat zu hören, hat sich
aber schon lange gewundert,
wie viele sympathische und im
Grunde unverdächtige Men-
schen in der Diskussion über die
Kohäsionsmilliarde, wenn sie
denn überhaupt stattfand ir-
gendwo am Beizentisch, vor
dem Familienbildschirm, in der
Eisenbahn oder unter der Turn-
hallendusche, der Meinung wa-
ren, nun ja, man werde dieser
Milliarde wohl zustimmen müs-
sen. Und wenn es dann doch ein
Nein gebe, sei das auch nicht so
schlimm. Ehrlich gesagt, wir ha-
ben sogar Linke getroffen, die
mit reinster Unschuldsmiene be-

haupteten, nach einem Nein
werde sich der Pulverdampf in
der EU so rasch verziehen, wie
er aufgezogen sei. Die hätten
ganz andere Sorgen da draussen
als uns nachzustudieren. Ande-
re, durchaus nicht Linke, sagten,
die dort unten auf dem Balkan
seien viel zu scharf drauf, trotz-
dem mit uns ins Geschäft und
vor allem zu uns auf Arbeit zu
kommen, als dass sie uns irgend-
was auf Dauer übel nehmen
könnten. So reden die Leute
lechts und rinks. Und jetzt kom-
men die Umfragen und die Pa-
nik. Die Politiker werden das
dumpfe Gefühl nicht los, sie
könnten etwas falsch einge-
schätzt haben – ihr jeweiliges
Volk. Die Sache ist wider Erwar-
ten kein Selbstläufer, man
scheint Osteuropa hierzulande
noch ein bisschen weniger zu
mögen als Europa ... Bloss bei
der SVP ist alles klar, die
braucht dieses Nein, auch des-
halb, weil sie offenbar möglichst
viele verarmte Ostmigranten im
Land will, damit ihre Asyl- und
Ausländerpolitik auch richtig
Futter kriegt. Die Befürworter
von der Mitte bis links samt den
ungewohnt diskreten Gewerk-
schaften aber scheinen die Sa-
che unterschätzt zu haben.
Oder haben die lieben Bürgerli-
chen den Hals noch nicht fertig

gewendet seit der Abstimmung
zum Asyl- und Ausländergesetz?

Viel Zeit ist nicht mehr, um all
die Gefolgschaften an die Urne
zu dirigieren. Um Klarheit in
den Köpfen zu schaffen und die-
ses diffuse Antibalkan-Nebel-
chen auszulüften, erst recht
nicht.

Erlauben Sie diesen groben
kleinen Vergleich: Als Kinder ha-
ben wir uns manchmal mitten in
der Party unter die Leute ge-
stellt, ein übles Lüftchen abge-
drückt – und uns davongestoh-
len. Wenn die Erwachsenen sich
die Nase zuhielten, standen wir
längst in einer andern Ecke und
taten uns gütlich. Nur ein ganz
kleines Gestänklein in den
Rockschössen, eine Art olfakto-
rischer Backlash machte uns vor
uns selbst verdächtig.

Wollen wir etwa darauf speku-
lieren, dass die Polen, die Rumä-
nen und die Bulgaren noch nicht
zu den erstklassigen Gästen ge-
hören? Dass wir bei ihnen zwar
Geld verdienen dürfen, aber
nicht das schöne Händchen ge-
ben müssen? Und der Gastgeber
EU? Der soll uns das nachse-
hen? Da könnten wir uns total
geschnitten haben. Und dann ist
da ja, wie gesagt, auch immer
noch unser eigenes Röcklein.
Das müssen wir tragen, solang
die Party dauert.
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Praxedis Kaspar
zur Abstimmung
über die Kohäsi-
onsmilliarde
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Auch Schaffhauser Kantonsgericht hört Kinder nur im Streitfall  an

«Mit dieser lebensnahen Praxis fahren wir gut»
Sind die Eltern sich einig, bei

wem die Kinder nach der

Scheidung leben sollen, mischt

das Gericht sich nicht ein und

verzichtet auf die Anhörung

der Kinder. Kantonsgerichts-

präsident Werner Oechslin er-

klärt die lebensnahe Praxis.

PRAXEDIS KASPAR

Manchmal, und erst recht in den
Wirren eines Scheidungsprozes-
ses, ist es schwierig zu wissen,
was denn wirklich dem Wohl
des Kindes diene. Nicht um-
sonst kennt die Literatur seit
Jahrhunderten jene Mutterprü-
fung im Kreidekreis, wo die
wirklich Liebende loslässt und
die Eigensüchtige das Kind an
sich reisst.

Im Rahmen des neuen Schei-
dungsrechts, das seit sechs Jah-
ren in Kraft ist, hat der Gesetz-
geber den Artikel 144 Absatz 2
ins Zivilgesetzbuch aufgenom-
men: Bei Anordnungen über
Kinder sind diese in geeigneter
Weise durch das Gericht oder
durch eine beauftragte Drittper-
son persönlich anzuhören, so-
weit nicht ihr Alter oder andere
wichtige Gründe dagegen spre-
chen, und zwar im Scheidungs-
wie analog auch im Eheschutz-
verfahren. Das Bundesgericht
sieht die Anhörung eines Kindes
grundsätzlich ab dem sechsten
Altersjahr vor, selbstverständ-
lich unter kindgerechten Bedin-
gungen.

Vor kurzem ging die Meldung
durch die Medien, die Autor-
innen Andrea Büchler und Heidi
Simoni, die sich seit Jahren mit
den Auswirkungen von Schei-
dungen auf Kinder befassen,
hätten in einer Studie zuhanden
des Bundesrates festgestellt,
dass die Gerichte das Anhö-
rungsrecht der Kinder recht sel-
ten anwendeten – teils aus Zeit-
mangel, teils aus Überforde-
rung. Insbesondere bei Einigkeit

der Eltern bestehe die Tendenz,
auf die Befragung der Kinder zu
verzichten.

NUR IM STREITFALL

Kantonsgerichtspräsident Wer-
ner Oechslin handhabt die Sa-
che genau so und sieht das nicht
als Mangel, im Gegenteil:  «Sind
sich die Eltern darüber einig, bei
wem die Kinder nach der Schei-
dung leben werden, und legen
sie uns eine Konvention mit Ei-
nigkeit in allen Punkten vor, ge-
hen wir davon aus, dass sie das
auch mit den Kindern bespro-
chen haben. Ich halte es für an-
massend zu glauben, dass wir
als Richterinnen und Richter et-
was anderes herausfinden wür-
den.» Nach seinem Dafürhalten
– und nach inzwischen weither-
um gängiger Praxis – entspricht
eine grosszügige Auslegung der
Ausnahmeklausel dem wirkli-
chen Sinn des Gesetzes besser.

Ganz anders liegt der Fall
dann, wenn die Kinderzuteilung
strittig ist, oder wenn das Ge-
richt Zweifel hat, ob dem Kin-
deswohl Rechnung getragen
wird: Vor den beiden Kammern
des Kantonsgerichts kommt es

jährlich zu sechs bis zehn Anhö-
rungen von Kindern während
umstrittener Scheidungsprozes-
se, etwa gleich viele Kinder wer-
den während Eheschutzverfah-
ren angehört. Werner Oechslin
befragt die Kinder in seiner Ei-
genschaft als Kantonsgerichts-
präsident meist persönlich, im
Beisein einer Gerichtsschreibe-
rin oder eines Gerichtsschrei-
bers. In besonders schwierigen
Fällen oder bei sehr jungen Kin-
dern delegiert er die Befragung
an eine spezialisierte Kinder-
psychologin oder an einen Kin-
derpsychiater. Er macht dabei
die Erfahrung, dass Kinder un-
geachtet ihres Alters sehr unter-
schiedlich reagieren. Oft sind
schon ganz junge Kinder
durchaus in der Lage, ihre eige-
ne Situation zu beurteilen und
zu beschreiben. Verunsichert
sind sie alle, und natürlich
möchten sie am liebsten bei
Mama und Papa leben können.
Ganz selten nur bringt eine Be-
fragung gar keine Klärung.

VERTRAULICH

Entscheidend ist, dass der Rich-
ter dem Kind klar macht, dass

ihm seine Meinung wohl wich-
tig ist, dass es aber nicht wün-
schen kann, wo es leben wird.
Entscheiden wird das Gericht,
nachdem es auch die Eltern an-
gehört und sich im Sinne des
Wortes ein eigenes Urteil
darüber gebildet hat, was für
das Kind das Beste ist. Das Ge-
spräch mit dem Richter bleibt
vertraulich, ins Protokoll wird
nur das aufgenommen, was das
Kind gutheisst. Es darf also
Dinge sagen, die seine Eltern
nicht erfahren werden. Begreift
ein Kind diese Bedingungen
nicht und versteht generell die
Fragen nicht, bricht Oechslin
die Anhörung ab und überweist
das Kind zur weiteren Befra-
gung an eine spezialisierte
Fachperson.

Mit seinen bisherigen Urtei-
len ist das Kantonsgericht auf
hohe Akzeptanz gestossen.
Trotzdem, ein Urteil kann abge-
ändert werden, wenn sich die
Verhältnisse wesentlich verän-
dert haben. Werner Oechslin:
«Bei allen Beteiligten können
Entwicklungen stattfinden, die
alles wieder verändern. Leben
ist eine, gelinde gesagt, dynami-
sche Angelegenheit …»

Wenn Lebenswelten zerbrechen: Im Streitfall hört das Gericht auch den Kindern zu.
                   (Foto: Peter Pfister)
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«Eine beinahe klösterliche Ruhe»
az Mark Fierz, Sie betreiben seit
zehn Jahren am äussersten
Ende der Schweiz im etwas ver-
schlafenen Büttenhardt ein Se-
minarhotel. Eine Einrichtung,
die man eigentlich eher nahe an
den Verkehrsflüssen erwarten
würde.
Mark Fierz Nicht zuletzt durch
die Autobahn zwischen Stutt-
gart und Schaffhausen liegen
wir doch an einer guten Verbin-
dung, die uns interessante Gäste
bringt. Die Abgeschiedenheit
unseres Seminarhauses im 350-
Seelen-Dorf ist aber auch eine
Qualität. Wenn sich Geschäfts-
leitungen bei uns mit Innovatio-
nen oder Strategieveränderun-
gen auseinandersetzen, haben
diese Seminare mehr den Cha-
rakter einer Klausur. Wir bieten
die Rückzugsmöglichkeit aus
dem Arbeitsalltag. Das ist etwas,
was Firmen suchen und bei uns
finden. Diese Ausrichtung hat si-
cher Zukunft. In einem Semi-
narhotel in der Stadt ist man

eben eher Hektik, Stress und
Lärm ausgesetzt. In Büttenhardt
findet man dagegen eine
beinahe schon klösterliche
Ruhe.

Wie viel und was bekommen
Ihre Gäste von Büttenhardt und
der Region Schaffhausen mit?
Vereinzelt nehmen sich Grup-
pen Zeit, um sich auch den regi-
onalen Aspekten zu widmen.
Die Mehrzahl unserer Gäste ist
jedoch auf ihre Sitzung, Klausur
oder die Trainingsarbeit konzen-
triert. Ein Rahmenprogramm ist
bei einem Seminarbetrieb nur
schwer zu verkaufen.

Schweizweit stehen Sie in Kon-
kurrenz zu zahllosen anderen
Seminarhotels. Inwiefern hebt
sich die Schöpfe von anderen,
ähnlich gelagerten Betrieben
ab?
Der Wettbewerb ist tatsächlich
sehr hart. Deshalb habe ich mir
bei meinem Arbeitsantritt vor

drei Jahren Gedanken gemacht,
wie die Schöpfe auf dem Markt
zu positionieren ist. Wir bieten
keine zusätzlichen Dienstleis-
tungen an, sondern offerieren
die Schöpfe als reinen Beherber-
gungsbetrieb. Obwohl unser Be-
trieb damals schon einige Jahre
arbeitete, war unser Bekannt-
heitsgrad noch gering. Zudem
haben sich während dieser Zeit
die Bedürfnisse der Gäste ge-
wandelt. Unser Hauptargument
ist die Stille und damit verbun-
den die Möglichkeit, beispiels-
weise Gruppenarbeiten draus-
sen im Naturpark zu machen.
Solche Angebote werden ge-
schätzt. Auf diese Weise können

wir uns von den Stadtseminar-
betrieben abgrenzen.

Welches Publikum erreichen Sie
mit diesem Konzept?
Wir arbeiten mit Institutionen
und Firmen zusammen, die in un-
seren Räumen beispielsweise
Weiterbildungen oder therapeu-
tische Programme anbieten. Da-
mit erreichen wir Leute auch aus
Europa und den USA.  Für einen
kleinen Betrieb wie den unsrigen
ist diese internationale Ausrich-
tung eher ungewöhnlich. Das
hängt sicher auch mit unserer
teilweise einzigartigen Infra-
struktur zusammen. Beispiels-
weise verfügen wir über einen
150 Quadratmeter grossen Raum
mit gelenkschonendem Boden.
Das ist ideal für Gruppen, die auf
Körperarbeit wie Tanz, Gymnas-
tik oder Rhythmik ausgerichtet
sind. Zudem stellen wir einen
Raum mit hervorragenden akus-
tischen Qualitäten mit einem
Flügel zur Verfügung. Aus diesem

«Neue Ideen, die
noch reifen
müssen»

Mark Fierz
leitet seit drei
Jahren das
Seminarhaus
Schöpfe in
Büttenhardt.
(Foto: Peter
Pfister)
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Mark Fierz
Klein, aber fein ist es,
das Seminarhotel
Schöpfe mit seinen 25
Zimmern in der Be-
schaulichkeit von Büt-
tenhardt. Bereits seit
zehn Jahren geniessen
hier Gruppen für eine
beschränkte Zeit Gast-
recht. In sechs Tagungs-
räumen können sie sich
zurückziehen zu Kör-
perarbeit und Meditati-
on oder zur zielgerich-
teten Management-
Gruppenarbeit.  Initi-
iert wurde die Instituti-
on 1996 von der Öko-
login Andrée Mijnssen,
die ein Bauernhaus
sanft zum Beherber-
gungsbetrieb umfunkti-
onierte. Für diese Be-
mühungen wurde das
Seminarhotel schon
kurz nach der Eröff-
nung mit dem «Innova-
tionspreis Ökodesign»
der Schweizer Hotelle-
rie ausgezeichnet.

Seit drei Jahren ist
Mark Fierz Geschäfts-
leiter der Schöpfe.
Fierz schloss eine Aus-
bildung als Hotelkauf-
mann ab und blickt
inzwischen auf eine
38-jährige Berufserfah-
rung zurück, die ihm
Einblicke in beinahe
alle Facetten der Gas-
tronomie und Hotelle-
rie gab. Er leitete Be-
triebe in Europa und
Afrika. Das grösste
Hotel seiner Karriere
gehörte zur Hilton-
Gruppe und zählte 350
Betten, so viele, wie
Büttenhardt Einwoh-
ner hat. Mit dem Semi-
narhotel im Reiat hat
der 56-jährige Hotelier
aus Leidenschaft noch
einmal eine Herausfor-
derung in einem weni-
ger hektischen Umfeld
angenommen. «Der
kleinste Betrieb meiner
Laufbahn», versichert
er, und man glaubt ihm
sofort. (ph.)

Grund beherbergen wir immer
wieder Chöre, die hier proben, be-
vor sie mit ihren Programmen Kon-
zerte geben. Die verschieden gros-
sen Räumlichkeiten mit Tageslicht
bilden funktionell eine Einheit.

Die Schöpfe wurde vor zehn Jahren
mit einer ökologischen Konzeption
geplant und gebaut. Für diese Pio-
nierleistung wurde sie 1997 mit
dem «Innovationspreis Ökode-
sign» ausgezeichnet. Wäre die
Schöpfe mit Ihrem Konzept auch
2006 noch preiswürdig, oder ha-
ben sich die Ansprüche gewandelt?
Die Grundidee der ökologischen
Anlage ist immer noch sehr aktu-
ell. Was 1997 gut war, muss für
2006 nicht unbedingt stimmen.
Deshalb müssen sich Geschäftslei-
tung und Verwaltungsrat wieder
einmal Gedanken über die Strate-
gie der Schöpfe machen. Wir ha-
ben auch schon Ideen zusammen-
getragen, die allerdings noch rei-
fen müssen. Tatsächlich muss ich
als Geschäftsführer immer wieder
schauen, ob das Profil noch
stimmt. Möglichkeiten, dieses zu
schärfen, bilden Labels und Part-
nerschaften mit Institutionen, de-
ren Leitbild zu uns passt. Aber
auch ein modernes Reservations-
system und andere technische
Neuerungen gehören dazu. Mana-
ger wählen Tagungsorte auch nach
Kriterien der Infrastruktur mit TV
oder Internet aus. Daran müssen
wir arbeiten. Ökologie und Tech-
nik sind durchaus vereinbar.

Die Schöpfe hat sich 2001 von der
Stiftung Natur & Wirtschaft als
Naturpark zertifizieren lassen.
Ein Hotelbetrieb als Naturpark –
wie geht das?
In der Schweiz gibt es rund 270
anerkannte Naturparks, zu einem
beträchtlichen Teil auch auf Fir-
menarealen. Das sind Unterneh-
men mit der Bereitschaft, auf ih-
rem Grundstück zur Förderung
der Umwelt beizutragen. Unser
Naturpark ist ein grossflächiger
Garten, den wir aufgrund der Zer-
tifizierungsanforderungen ange-
legt haben. Ziel ist die Pflege der
Artenvielfalt und die Vernetzung.
Dazu gehört die Anlage von Ma-
gerwiesen, hochstämmigen Obst-
bäumen und anderem.

Die Schöpfe will nach eigener De-
klaration auch ein «Forum für

Kultur» sein. Was muss man sich
darunter vorstellen?
Wir bieten in Büttenhardt eine
Plattform für verschiedene kultu-
relle Aktivitäten. Neben den er-
wähnten Chören kommen auch
Theaterschaffende, die unsere
Räume für Probenwochenenden
nutzen. Dieser Teil läuft jedoch
noch auf kleiner Flamme, ist aber
entwicklungsfähig. Eigene Kultur-
veranstaltungen führen wir nicht
durch.

Ihre 25 Gästezimmer entsprechen
in der Seminarhotellerie einem
Kleinbetrieb. Ist das wirtschaft-
lich eine kritische Grösse, oder ge-
hört diese Beschränkung eher zu
den Stärken?
Mit diesem Angebot arbeiten wir
tatsächlich an der unteren Grenze
des Möglichen. Aufgrund meiner
Erfahrung müsste ein Seminarbe-
trieb eigentlich über 50 Zimmer
verfügen, um rationell arbeiten zu
können.

Und wie organisiert sich ein Ge-
schäftsführer in einem Betrieb,
der eigentlich nur halb so gross ist,
wie er sein sollte?
Ich muss meine Ressourcen haus-
hälterisch einsetzen und meine
Arbeit und diejenige des Teams
gut auf die vorhandene Infrastruk-
tur einstellen. Aufgrund unserer
Grösse kommt es leider immer
wieder vor, dass ich Leute abwei-
sen muss. Als Hotelier mit Leib

und Seele möchte ich jedoch dage-
gen jeden Gast aufnehmen.

Hätte die Schöpfe mit einer Ver-
doppelung der Zimmerzahl über-
haupt Potenzial, wirtschaftlich
betrieben zu werden?
Durch die Einzigartigkeit unseres
Betriebs haben wir durchaus gute
Marktchancen.

Seit Jahrzehnten spricht man in
Schaffhausen von der Notwendig-
keit einer Kongress- und Seminar-
infrastruktur. Wie beurteilen Sie
den Bedarf nach zusätzlichen
Einrichtungen dieser Art?
Ich bin skeptisch. Die Entwick-
lung der Kongress- und Seminar-
einrichtungen in der Schweiz hat
meiner Meinung nach ihre Gren-
zen erreicht. Die grossen Kon-
gresszentren in Zürich, Basel oder
Genf stehen heute in einem har-
ten, globalen Wettbewerb. Für den
Standort Schaffhausen stehen die
nächsten Konkurrenten bereits
am Bodensee, in Winterthur und
in Zürich. Um ein Kongresszen-
trum überhaupt wirtschaftlich zu
betreiben, sind jedes Jahr 250 bis
300 Produktionstage nötig. Ich
schätze, die Stadt setzt besser an-
dere Prioritäten.

Wie weit nutzen Sie die Dienste
von Schaffhausen Tourismus?
Wir sind zwar selbst Mitglied bei
der Tourismusorganisation, schöp-
fen aus dieser Verbindung jedoch
noch wenig. In der näheren Zu-
kunft möchten wir unsere Zusam-
menarbeit mit den lokalen Touris-
musorganisationen sicher verstär-
ken.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Ökologie und
Technik sind
durchaus vereinbar»

Die Schöpfe ist als Naturpark zertifiziert. Eher dekorativen Charakter
hat dabei der Sodbrunnen.       (Foto: Peter Pfister)
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Samstag, 18. November
09.30 Zwinglikirche: Kolibritreff, Pfrn.

Elke Rüegger-Haller. Wir proben
unser Weihnachtsspiel «d Wie-
nachtsröiber» - Rollenverteilung!

13.00 Steig: Kerzenziehen mit Kafi-
stübli im Pavillon; bis 17.00 Uhr.
Mitbringen: Kleiderschutz. Orga-
nisiert durch das Frauenteam.

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de
Chliine. Ökumenische Feier für
Kinder von ca. 2 - 6 Jahren und
ihre Begleitpersonen

18.15 Zwinglikirche/Münster: Taizé-
Jugendgottesdienst im Medita-
tionsraum der Kirche St. Peter,
Schaffhausen (Bus 3 Haltestelle
«Sandlöchli»). Pfrn. Elke Rüeg-
ger-Haller, Pfr. Matthias Eichrodt

19.00 Zwinglikirche/Münster: Öku-
menische Nacht der Lichter mit
Taizé-Liedern in der Kirche St.
Peter, Schaffhausen (Bus 3 Hal-
testelle «Sandlöchli»). Team St.
Peter und Kirchgemeinden
Münster und Zwingli. 18.45 h Ein-
singen. 20.30 h Ausklang

Sonntag, 19. November
09.30 Steig: Gottesdienst. Pfr. Markus

Sieber, Predigt zum 3. Gebot.
Chinderhüeti, gleichzeitig Sonn-
tagsschule. 10.45 Uhr Jugend-
gottesdienst für die 5-Klässler: 1.
Probe für das Weihnachtsspiel.

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst gemeinsam mit der
Münstergemeinde im St. Johann.
Pfr. Heinz Brauchart «Zeit der En-

gel» – Predigt zu Psalm 17,
anschliessend Apéro, Chinder-
hüeti

10.30 Steig: Kerzenziehen im Pavillon
mit Kafistübli bis 16.30 Uhr. Mit-
bringen: Kleiderschutz. Organi-
siert durch das Frauenteam.

Montag, 20. November
17.00 St. Johann: Arche. Unterrichts-

zimmer Pfarrhaus Frohberg

20.00 Steig: Im Turmzimmer. Hebräisch
lernen mit der Bibel.

Dienstag, 21. November
07.15 St. Johann: Meditation .

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfrundhaus-
gasse 3

20.00 Steig: Im Steigsaal. Gespräche
über den Glauben. 10. Abend
«Was spornt mich an, am Ball zu
bleiben?»

Mittwoch, 22. November
14.00 Zwinglikirche: Basteln für

Adventsverkauf im Unterrichts-
zimmer. – ca. 17.00 Uhr, Verkauf
am Suppentag (3.12.06) zu-
gunsten Les Gazelles, Material
vorhanden

19.30 St. Johann: Kontemplation .

Donnerstag, 23. November
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

Liedern.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 19. November

09.00 Eucharistiefeier, Pfr. Martin Bühler

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 19. November

09.30 Gottesdienst mit Vikar Dominik
Zehnder, Trülli und Pfarrer Peter
Vogelsanger
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Erste Hilfe für Menschen 
mit letzter Hoffnung.

Postfach, 8032 Zürich 
Tel. 044 385 94 44, Fax 044 385 94 45 
www.msf.ch, kontakt@zurich.msf.org
PK 12-100-2

Ja, ich möchte mehr über die Arbeit von Médecins Sans Frontières 
erfahren. Bitte senden Sie mir:    

 Jahresbericht     Spendeunterlagen

Name/Vorname

PLZ/Ort

Strasse

E-Mail

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 19 novembre 2006

10.30 Chapelle du Münster: Culte de
la Journée de l’Eglise célébré par
M. G. Riquet; suivi d’un repas
communautaire à l’Ochseschüür

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag. 19. November

10.00 Familiengottesdienst mit Taufe.
Pfarrerin Bettina Krause unter
Mitwirkung der SchülerInnen von
Conny Gfeller, Mark Neufeld, Or-
gel – Kollekte Waldenserkomitee

Dienstag, 21. November

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation

Donnerstag, 23. November

14.30 Mittag für Menschen ab 60 mit
Rosmarie Hilfiker von Mission 21

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 19. November

09.30 Gottesdienst
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KOMMENTAR

Bea Hauser zur
Kantonalisierung
des
Steuerwesens –
wieder einmal

Unnötige
Abstimmung
Man kann es drehen
und wenden, wie man
will (und man kann
getrost anderer Mei-
nung sein): Aber die
mit zwei Stimmen
Mehrheit zustande ge-
kommene Volksab-
stimmung über die
Kantonalisierung des
kommunalen Steuer-
wesens ist unnötig.
Gut, man soll in der
Politik nicht mit dem
Kopf durch die  Wand.
Wenn also eine knap-
pe Mehrheit des Kan-
tonsrats der Meinung
ist, die Stimmberech-
tigten sollen entschei-
den, von woher sie
künftig ihre Steuerer-
klärungen erhalten,
bitte sehr.

Aber wenn sich der
Kantonsrat ein Recht
selbst wegnimmt,
stimmt etwas nicht.
Im revidierten Steuer-
gesetz, über das im
Jahr 2000 abgestimmt
worden war, ging die
Kompetenz der Neu-
organisation des Steu-
erwesens vom Regie-
rungsrat an den Kan-
tonsrat – dem haben
die Stimmberechtigten
grossmehrheitlich zu-
gestimmt. Der Kan-
tonsrat hätte mit der
Kantonalisierung der
kommunalen Steuer-
verwaltungen diese
Kompetenz mitsamt
der nötigen Verant-
wortung wahrnehmen
müssen – und hat es,
leider, nicht getan.

Kantonsrat nahm Dekret zur Zwangskantonalisierung des kommunalen Steuerwesens an – mit einer Abstimmung

Erneut debattierte der Kantons-

rat am Montag über die Neuor-

ganisation des Steuerwesens,

die per Dekret eine Zwangskan-

tonalisierung der kommunalen

Steuerämter vorsieht. Die Mei-

nungen waren hüben wie

drüben gemacht. Es kommt nun

in dieser Frage zu einer Volksab-

stimmung.

sen) vehement abgelehnt. Die
Stimmberechtigten hätten bei der
Revision des Steuergesetzes vor
ein paar Jahren die Neuorganisati-
on des Steuerwesens vom Regie-
rungsrat in die Kompetenz des
Kantonsrats gegeben. Damit habe
der Kantonsrat die Verantwortung
zu übernehmen. «Der Kantonsrat
soll den Auftrag erfüllen, den ihm
das Volk erteilt hat», fand Gysel.
«Wenn der Kantonsrat nicht die
Probleme lösen will, dann gute
Nacht», fand auch Finanzdirektor
Heinz Albicker.

Das «Volk» wurde in der Folge
viel bemüht. Christian Heydecker
(FDP, Schaffhausen), Peter Alten-
burger (FDP, Neuhausen), Bern-
hard Müller (SVP, Thayngen) und
Hansueli Bernath (ÖBS, Thayn-
gen) sprachen sich gegen Freivo-
gels Antrag aus; Daniel Fischer
(SP, Schaffhausen) und Richard
Mink (CVP, Ramsen) dafür. Frei-
vogels Antrag wurde mit 39 zu 36
knapp abgelehnt. Auch Sabine
Spross (SP, Schaffhausen) hatte
mit ihrem Antrag, das Geschäft an
die Spezialkommission zurückzu-
weisen, keine Chance; er erhielt
30 Stimmen. Sie hatte gehofft,
man könne eine neue Vorlage
ohne Zwangszentralisierung aus-
arbeiten.

Bei der Behandlung des Dekrets
kämpfte allen voran Franz Hos-
tettmann (SVP, Stein am Rhein),
um die Zwangszentralisierung aus
der Vorlage zu kippen. Die Ge-
meinden hätten keine Übersicht
über ihre Steuerdaten mehr, und
sie würden die Aussenstände nicht
mehr kennen, kritisierte der Stei-
ner Stadtpräsident einmal mehr.
Aber am Ende stimmte der Kan-
tonsrat mit 47 zu 13 Stimmen für
das unveränderte Dekret, wohl
wissend, dass es noch zur Frage
der Volksabstimmung kommen
würde.

Gerold Meier (FDP, Dörflingen)
stellte den entsprechenden Antrag,
weil er überzeugt sei, dass eine
solche Abstimmung rechtlich zu-
lässig sei. Er warf dem Staats-
schreiber vor, in dieser Frage ein
juristisches Gefälligkeitsgutach-
ten im Sinne des Regierungsrats
abgegeben zu haben. Bruno Leu
(SVP, Neunkirch) unterstützte den
Antrag. Willi Josel (SVP, Neuhau-
sen), Markus Müller (SVP, Löhnin-
gen), Christian Amsler (FDP, Stet-
ten) wetterten heftig dagegen. Die
Abstimmung endete mit 39 zu 37
zugunsten einer Volksabstim-
mung, die am 11. März 2007, am
ersten Abstimmungsdatum des
Bundes, stattfinden wird.

BEA HAUSER

Diverse Gemeinden – hier die städtische Steuerverwaltung – wehren
sich gegen eine Zentralisierung beim Kanton.       (Foto: Peter Pfister)

Der Aufstand der Dorfkönige

Wieder gingen die Wogen hoch, als
die Dekretsrevision über die Neu-
organisation des Steuerwesens
(siehe «az» vom 2. November) auf
der Traktandenliste des Kantons-
rats stand. Auch die Tribüne im
Ratssaal war brechend voll. Auf
der einen Seite sassen die Vertre-
ter der kantonalen Steuerverwal-
tung, auf der anderen Vertreterin-
nen und Vertreter von Gemeinden,
die gegen eine Zentralisierung ih-
rer Steuerämter sind. An der letz-
ten Ratssitzung stritten bekannt-
lich Juristen darüber, ob man ein
Dekret zur Volksabstimmung brin-
gen kann oder nicht.

DER GORDISCHE KNOTEN

Matthias Freivogel (SP, Schaffhau-
sen) wollte zu Beginn den gordi-
schen Knoten lösen. Er beantragte
eine Revision des Steuergesetzes
mit dem gleichen Inhalt wie der
erste Paragraf des umstrittenen
Dekrets. «Aber eine solche Geset-
zesrevision würde der Volksab-
stimmung unterstellt», argumen-
tierte Freivogel. Für die SP-Frakti-
on gebe es nur die Zwangszentrali-
sierung mit einer Volksabstim-
mung, das gehe nur mit einem Ge-
setz oder dann einem Freiwilligen-
passus im Dekret – jede Gemeinde
entscheidet selbst, ob sie ihr Steu-
erwesen dem Kanton unterstellen
will – und dann ginge es ohne
Volksabstimmung.

Diese Meinung wurde von
Charles Gysel (SVP, Schaffhau-



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 18. November, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 28. November 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

1. Vorlage des Stadtrates: Erneuerung der Kehricht-
behandlungsanlage KBA Hard in Beringen
(Projekt und Kostenvoranschlag)

2. Vorlage des Ratsbüros: Änderung der Geschäfts-
ordnung des Grossen Stadtrates Schaffhausen
(Einführung des Postulats)

3. Motion Walter Hotz: Eckwerte Leistungsauftrag
für Stadtzug Schaffhauser Polizei

4. Motion Urs Tanner: Road pricing
5. Interpellation Kurt Zubler: Integration behinderter

Kinder in städtischen Kinderkrippen
6. Interpellation Peter Möller: Schwimmunterricht an

den Stadt Schaffhauser Schulen
7. Motion Peter Neukomm: Aufwertung der Parla-

mentsarbeit

Schaffhausen, 16. November 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 12. Dezember 2006

Amtliche Publikationen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 14. November 2006
Voranschlag 2007 der Einwohnergemeinde
Schaffhausen

1. Der Voranschlag für das Jahr 2007 wird genehmigt
und gemäss Art. 11 lit a der Stadtverfassung dem
fakultativen Referendum unterstellt.

2. Der Gemeindesteuerfuss wird auf 105% festgesetzt
und gemäss Art. 11 lit b der Stadtverfassung dem
fakultativen Referendum unterstellt.

3. Die Lohnsummenentwicklung wird gemäss Art. 19
Absatz 2 Personalgesetz mit 2,1% festgelegt.

4. Die folgenden Ausgaben werden gemäss Art. 11 lit d
der Stadtverfassung einzeln dem fakultativen Referen-
dum unterstellt:

Wiederkehrende Ausgaben der Laufenden Rechnung:

0290.362.200 Verein Agglomeration
Schaffhausen Fr. 27‘300.—
8400.365.911 WohnumfeldverbesserungFr. 30‘000.—

Einmalige Ausgaben der Investitionsrechnung:

570.503.508 AH am Kirchhofplatz, Sanierung
Dachgeschoss Fr. 480‘000.—

620.565.002 IWC, Baubeitrag Neugestaltung
Baumgartenstrasse Fr. 250‘000.—

621.506.100 Reinigung Unterhalt Winterdienst,
Anschaffung Fahrzeuge Fr. 409‘000.—

721.506.100 Kehricht- u. Sperrgutabfuhr, Anschaf-
fung Fahrzeuge Fr. 570‘000.—

721.506.208 Kehricht- u. Sperrgutabfuhr, zentrale
Abfall-Entsorgungsstellen Fr.280‘000.—

721.506.210 Kehricht- u. Sperrgutabfuhr,
neue Abfallbehälter Fr. 300‘000.—

780.503.780 Öffentliche Toilettenanlagen Güterhof
Gesamtsanierung Fr. 220‘000.—

819.503.810 Brennholz-Lagerhalle beim Forst-
stützpunkt Engeweiher Fr. 300‘000.—

942.703.101 Nebengebäude Granatenbaumgut,
Gesamtsanierung Fr. 450‘000.—

942.703.118 Münsterplatz 31, Sanierung für Betrei-
bungs- und Konkursamt Fr. 600‘000.—

5. Der Stadtrat wird ermächtigt, die im Jahre 2007
benötigten fremden Mittel zu beschaffen.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 18. Dezember
2006, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von
der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie, uns Ihre Adressänderungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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Städtisches Budget 07: Steuerfuss auf 105 Prozent gesenkt

Luft ins Budget – Steuern runter
Investieren, Schulden abbau-

en und massvoll Steuern sen-

ken, das wollte der Stadtrat.

Die Steuern lassen, wie sie

sind und Hausaufgaben ma-

chen, das wollte die Linke. Die

Budgeteinnahmen aufblasen

und massiv Steuern senken,

das verlangt die Rechte.

von Präsident Alfred Zollinger,
und unterstützt von FDP-Spre-
cher Raphaël Rohner und SVP-
Mann Werner Schöni, war das
Vorhaben, das nun Realität ge-
worden ist:

Die  Geschäftsprüfungskom-
mission wird das Budget des
Stadtrates dahingehend korri-
gieren, oder, je nach Stand-
punkt, frisieren, dass sie bei den
juristischen Personen drei Milli-
onen Franken Mehreinnahmen
plant, um die Steuerfusssen-
kung zu begründen und die Po-
sition der Einkommens- und Ver-
mögenssteuern auf total 106
Millionen zu erhöhen. Denn
man sieht einen wahren Gold-
streifen am heimischen Wirt-
schaftshorizont.

HEISSE LUFT

Dass diese Budgetmanipulation
sowohl die Finanzreferentin wie
auch den Stadtpräsidenten in
Rage versetzte, versteht sich: Ve-
ronika Heller versuchte dem
Parlament zu verstehen zu ge-
ben, wie der Stadtrat seine Ver-
antwortung wahrnimmt ange-
sichts der Tatsache, dass die
Stadt Schaffhausen äusserst

dringende Hausaufgaben zu er-
ledigen hat: «Wir dürfen kein
Geld verschenken, das wir noch
gar nicht eingenommen haben!»
Die Stadt habe einen beträchtli-
chen Nachholbedarf an Investi-
tionen bei der Schulraumpla-
nung, den Schulhäusern und
Kindergärten wie auch bei der
Quartierentwicklung.

Dringend sei beispielsweise
die Sanierung des Steingut-
schulhauses und der Turnhalle
Emmersberg. Dringend auch der
Abbau von Schulden, machbar
wäre schliesslich höchstens eine
ganz bescheidene Steuerfussre-
duktion von einem Prozent.
Eine prognostizierte Mehrein-
nahme von drei Millionen Fran-
ken bei den Firmen, das sei
schlicht unseriös, sagte Heller,
zumal die wirtschaftliche Ent-
wicklung nur sehr schwer abzu-
schätzen sei. Schaffhausen sei
im Übrigen die einzige Stadt, in
der die Konkurse noch nicht
rückläufig seien. Die Bürgerli-
chen seien auf dem Weg, der
Stadt mittelfristig Schaden zu-
zufügen, ja, sie zu demontieren.

Und Stadtpräsident Marcel
Wenger (FDP) beschwor das
Parlament, auf den Stadtrat zu

hören. Der Schuldenberg der
Stadt Schaffhausen sei gleich
hoch wie jener St. Gallens, das
mehr als doppelt so gross sei,
nämlich 140 Millionen Franken.
Auch Rainer Schmidigs (EVP)
Argument, es gehe ja nicht dar-
um, reiche Gnomen nach
Schaffhausen zu ziehen, son-
dern ein lebenswertes Umfeld
für Familien zu schaffen, verfing
nicht.

«UNSERIÖSER TRICK»

Kurt Zubler (SP), der wie
Schmidig schon in der GPK ver-
geblich gegen den Steueramok
gekämpft hatte, tat es im Rat
noch einmal: Was, wenn das
Geld nicht kommt? Was soll die-
ser unseriöse, fahrlässige bürger-
liche Zaubertrick im Jahr vor
den Wahlen? Ja, was wohl ...
Und Peter Neukomm (SP): «Ja
sind wir denn Masochisten, dass
wir an Hausaufgaben und Schul-
den erinnern? Wenn die Stadt
die Steuern senkt und das Geld
am Ende kaum mehr für die
Grundversorgung reicht, wird
die Stadt die Gebühren erhöhen
müssen.» Es war, zum Schluss,
das alte, garstige Lied.

PRAXEDIS KASPAR

Dass zwischen dem Staatsver-
ständnis von Mitte-links und je-
nem der Rechten nicht nur Wel-
ten, sondern Abgründe liegen,
zeigte sich einmal mehr in der
Debatte zum Budget 2007 am
Dienstag im Stadtparlament:
Ungeachtet aller guten Argu-
mente der Finanzreferentin, des
Stadtpräsidenten und der Red-
nerinnen und Redner von SP,
AL, ÖBS und EVP wie auch der
anders denkenden Mitglieder
der GPK gelang es der rechten
Mehrheit «mit dem Zufallsgene-
rator CVP in der Mitte» (Zitat
Marcel Wenger), drei Prozent
Steuerfusssenkung durchzuset-
zen – von heute 108 auf 105
Prozent.

Nach einer langen Doppelsit-
zung stellte sich die Schlussab-
stimmung mit folgenden Resul-
taten dar: Das Gesamtbudget
wurde mit 25 zu 23 Stimmen
gutgeheissen. Bei der Abstim-
mung über den Gemeindesteu-
erfuss obsiegte der Antrag der
bürgerlichen GPK-Mehrheit mit
25 Stimmen, damit wurde der
Steuerfuss für 2007 auf 105
Prozent festgesetzt. Der Antrag
des Stadtrates auf 107 Prozent
hatte neun Stimmen erreicht,
Teile der SP/AL-Fraktion hatten
ein Verbleiben bei 108 Prozent
beantragt und waren mit 15
Stimmen unterlegen. Werner
Schöni (SVP) zog seinen Antrag
auf 103 Prozent zugunsten des
GPK-Antrages zurück.

Kern der Rechtfertigungsbot-
schaft der GPK, vorgetragen zu
Beginn der Eintretensdebatte

Auch die Stadt hat Hausaufgaben: Das Steingutschulhaus muss dringend saniert werden. Dafür hat der
Stadtrat im Budget 2007 Geld zur Seite gelegt.   (Foto: Peter Pfister)



Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Sanierung Schulhaus
Hammen Ost

SUBMISSIONSANZEIGE
Folgende Arbeiten werden gemäss IVöB zum
öffentlichen Wettbewerb ausgeschrieben:
BKP 211.0 Baumeisterarbeiten (Ausbrüche und

Regie)
BKP 211.1 Fassadengerüst
BKP 211.6 Sichtbacksteine ersetzen
BKP 211.7 Betonsanierung
BKP 221 Fenster (Holz + Holzmetall)
BKP 222 Spenglerarbeiten
BKP 228.2 Lamellenstoren
BKP 230 Elektrische Installationen
BKP 250 Sanitäre Installationen
BKP 258 Kücheneinrichtung
BKP 271 Gipserarbeiten
BKP 272 Metallbauarbeiten
BKP 273 Schreinerarbeiten
BKP 281.1 Fugenlose Bodenbeläge
BKP 281.2 Bodenbeläge aus Kunststoff
BKP 281.6 Plattenarbeiten (Boden- +

Wandplatten)
BKP 285 Malerarbeiten (innere + äussere)

Formularbezug und Planauflage:
Montag, 20. November 2006 14.00 – 16.00 Uhr
Dienstag, 21. November 2006 08.00 – 11.00 Uhr
bei: Rolf Müller, Planungen + Bauleitungen,
Wanngasse 37, 8240 Thayngen

Eingabetermin und Adresse
Freitag, 8. Dezember 2006
(Poststempel A-Post) an:
Bauverwaltung Thayngen
Dorfstrasse 30
Postfach
8240 Thayngen

Anschrift
Submission Schulhaus Hammen «Ost»

Offertöffnung (nicht öffentlich):
Montag, 11. Dezember 2006

Bauleitung
Rolf Müller, Planungen + Bauleitungen,
Wanngasse 37, 8240 Thayngen

Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

NAMO outlet
8200 Schaffhausen
Vordergasse 49, 1. Stock
Eingang Schneidergang

Die Schnäppchen-Jagd der
Winter-Saison ist eröffnet!
Markenschuhe ab Fr. 49.00
lässige Naturmode 30–70 % reduz.

Di–Fr 10 h–18 h, Sa 10 h–16 h
Tel. 052 620 49 24

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Gantanzeige
Donnerstag: 16. November 2006, 14.00 Uhr
in der Betriebsstätte Mufflon Strickerei GmbH,
Wiesengasse 20, 8222 Beringen

gelangen die gesamte Betriebseinrichtung, Inventar
(nachfolgend aufgeführt) zur öffentlichen Versteigerung.

Der Verkauf der Gegenstände erfolgt ausschliesslich
gegen Barzahlung. Jegliche Sach- und Rechtsgewähr-
leistung wird wegbedungen.

Steigerungsgegenstände wie: Textilmaschinen: Näh-
maschinen, Overlock; Einfass-, Knopfloch-, Druck-
knopf-,  Strickmaschinen, Bügeltisch, Zuschneidetisch,
Bandsäge, Strickmaschinen; Büro und Aufenthalts-
raum: Pulte, Faxgerät, Kopierer, Schreibmaschine, PC,
Drucker, Kaffeemaschine, Mikrowelle, Kühlschrank,
Geschirrwaschmaschine, Tisch, Stühle; Einrichtung:
Paketbindemaschine, Gepäckwaage, Schubladen-
stöcke, Werkzeuge, Werkzeugkasten, Werkbank, gros-
se Lagergestelle aus Metall, Palettrolli, Sackkarren,
Büchergestelle; Materialien: Kartonagen, Garne etc.

Besichtigung: 1/2 Stunde vor der Steigerung

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Gantanzeige
Donnerstag: 23. November 2006, 14.00 Uhr

in der Betriebsstätte PROMATIC AG
Elektrische Steuerungen, Regelgeräte
Rundbuckstrasse 2, 8212 Neuhausen

gelangt die gesamte Betriebseinrichtung, Inventar
(nachfolgend aufgeführt) zur öffentlichen Versteigerung.

Der Verkauf der Gegenstände erfolgt ausschliesslich
gegen Barzahlung. Jegliche Sach- und Rechtsge-
währleistung wird wegbedungen.

Steigerungsgegenstände wie: Elektronikmaschinen:
SMD-Flexpick Bestückungsautomat mit Monitor und
PC, SMD Reflow-Ofen, Typ 240C mit Monitor und PC,
SMD Handbestückungsplatz, Schneidegeräte, an
Tischarbeitsplätzen: Löt- und Prüfstationen, div. Mess-
geräte, Widerstandssimulator, Speisegerät, Kathoden-
oszylograph OW710B, div. Werkzeuge, Büro-
einrichtung: Pulte, Faxgerät, Kopierer, PC, Drucker,
Tisch, Stühle; Kaffeemaschine, Kühlschrank, Einrich-
tung:  Transportwagen, Paketbindemaschine, Lagerge-
stelle, Regale,  Werkzeuge, Werkzeugkasten, Werk-
tische, grosse Lagergestelle aus Metall, Materialien:
Elektronikteile, Platinen, Verpackungsmaterial, etc.

Besichtigung: 1/2 Stunde vor der Steigerung

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Dass die Busse der VBSH in der
Tat Fahrzeuge sind, in die noch
so gerne eingestiegen wird, zeig-
te sich anlässlich der Medienin-
formation von VBSH und Pro
City auf dem Herrenacker (sie-
he auch Seite 21): Nachdem die-
se in dem eigens dafür bereitge-
stellten Bus offiziell beendet
war und Walter Herrman, seines
Zeichens oberster VBSH-ler, die
Bustür öffnete, um die infor-
mierten Medienleute springen
zu lassen, war aber nichts mit
Springen. Einige Passanten mit
gwundrigen Blicken drängten
nämlich bereits in den Bus hin-
ein. Doch diese mussten ent-
täuscht werden, denn es gab
nichts gratis – auch keine Fahrt
nach Hause. (hb.)

Ding, dang, ding, dong. Nun ha-
ben wir an unserer Schule also
auch ein neues Pausenzeichen.
Die schrille Glocke wurde abge-
löst durch einen wohlig klingen-
den Gong. Früher, in den 60er-
und 70er-Jahren, als man zur
Fundamentalkritik an der Schu-
le ansetzte, wurde die Pausen-
glocke symbolisch mit der Fab-
riksirene gleichgesetzt. Und in
den Schülerinnen und Schülern
sah man Fabrikarbeiter, denen
die Lehrer als Vorarbeiter mit ei-
serner Disziplin die grösstmög-
liche Leistung abverlangten,
und die man am Fliessband mit
Wissen abfütterte.

Und nun also dieser Gong.
Vier samtweiche Töne, die, mit
Echo versetzt, direkt aus dem
Jenseits zu kommen scheinen,
und deren sanft nachhallender
Dreiklang ein Gefühl harmoni-
scher Seligkeit vermittelt. Ding,
dang, ding, dong. Man fühlt sich
jedes Mal in ein Warenhaus ver-
setzt und erwartet geradezu die
auf Kundenfreundlichkeit ge-
schulte Stimme eines Ansagers:
«Freude an Grammatik: Im ers-
ten Stock erwartet Sie Spra-

Der samtweiche
Dreiklang

chenanimator Karl Huss zum
fröhlichen Einüben des Sub-
jonctif. – Abenteuer Mathema-
tik: Streifen Sie durch die Lern-
landschaft ‚quadratische Glei-
chungen’ mit Erlebnispädagoge
Gianni Copetti. – E-Learning for
ever: Unser Headcoach persön-
lich führt Sie im dritten Stock in
die Wunderwelt einer interakti-
ven Lernplattform ein.»

Die Schülerinnen und Schüler
nun also als umworbene Kun-
den, die von den Lehrern mit
ausgeklügelten Motivationsme-
thoden zu ihrem Lernglück ver-
führt werden. Von der Lernfab-
rik zur Lernwerkstatt zum Lern-
arrangement. Immer mehr wird
die Schule von wirtschaftlichem
Denken durchdrungen. Man re-
det von Wissensmanagement,
man redet von Wissenstransfer,
von Bildungsstandards und
Portfolios. Analog zu den Unter-
nehmen geben sich die Schulen
Leitbilder und werden die Leh-
rer von den Vorgesetzten qualifi-
ziert. Als die Erziehungsdirekto-
rin an unserer Schule ihren An-
trittsbesuch machte, nannte sie
als ihre oberste Führungsmaxi-

me das Motto «Time to Mar-
ket». Folgerichtig wird nun im
Entwurf zur Neuorganisation
des Erziehungsdepartements
die Schulleitung in Geschäftslei-
tung umbenannt. Auf dass die
geneigte Lehrerschaft tüchtig
dem Geschäft der Wissenskapi-
talisierung nachgehe und ja
nicht auf den  Gedanken kom-
me, die Geschäftstüchtigkeit zu
hinterfragen.

Der Schüler ist als Kunde Kö-
nig und kann sich im Lernpara-
dies selbst bedienen, in Freiheit
und Selbstverantwortung. Er-
ziehung zur Freiheit, Erziehung
zur Selbstverantwortung. Ei-
gentlich wunderbar. Aber die
Freiheit des Kunden ist mickrig,
und der Freiheitsbegriff der
Wirtschaft kennt keine Verant-
wortung. «Wir können einfach
nicht beides zugleich haben:
Markteffizienz und Verteilungs-
gerechtigkeit.» So steht es klipp
und klar in einem Unterrichts-
zimmer: Ding, dang, ding, dong.

Karl Huss unterrichtet Franzö-
sisch an der Kantonsschule.

FDP-Kantonsrat Gerold Meier,
mit Jahrgang 1923 beileibe
nicht mehr der Jüngste und defi-
nitiv das älteste Mitglied im
Kantonsrat, vergriff sich am
letzten Montag schwer im Ton.
Bei der Debatte um die Zukunft
der kommunalen Steuerverwal-
tungen (siehe Seite 7) ging es
lange Zeit um die juristische
Frage, ob es eine Volksabstim-
mung braucht oder nicht.
Staatsschreiber Reto Dubach

vertrat diese Meinung, Meier
eine andere. Wie Juristen halt so
sind. Plötzlich zeigte Kantonsrat
Meier mit dem nackten Zeigfin-
ger auf den Staatsschreiber und
rief, dieser trage ja hauptsäch-
lich die Verantwortung für die
Diskussionen, die im Rat ge-
führt werden. «Ab sofort ist der
Staatsschreiber nicht mehr der
juristische Berater des Kantons-
rats», bellte Meier weiter. Und
er beauftragte das Büro, einen
neuen Rechtsberater für das
kantonale Parlament zu su-
chen. Staatsschreiber Reto Du-
bach versteckte sich förmlich
und ganz zusammengedrückt
hinter Finanzdirektor Heinz Al-
bicker. Männiglich blieb die Luft
weg, und nachher kassierte Mei-
er natürlich von hüben wie
drüben verbale Prügel, aber das
ging dem eigensinnigen Freisin-
nigen zum einen Ohr hinein und
zum anderen wieder hinaus –

hatte man so das Gefühl. Wie so
vieles ... (ha.)

Apropos Busfahren: Die Bus
Schaffhausen hat auf ihre eigene
Erhebung über die überfüllten
Busse zwischen Beringen und

Schaffhausen ziemlich schnell
reagiert. Nicht erst zum Fahr-
planwechsel in einem Monat,
sondern per sofort setzt sie auf-
grund ihrer Erkenntnis einen
Entlastungsbus auf dieser Stre-
cke ein. Die Fahrgäste werden es
zu danken wissen, denn nicht
selten erinnerte das Gedränge
zwischen den Sitzreihen an eine
Tokioter U-Bahn während der
Rushhour. (ph.)

Mit einem medialen Trommelfeu-
er bringt der Neuhauser Kosme-
tik-Produzent Thomas Minder
zurzeit seine Initiative «Schluss
mit der Abzockerei» an die Frau
und an den Mann. Kaum mehr
ein Briefkasten, aus dem sein
Unterschriftenbogen nicht schon
einmal herausgefischt wurde,
und kaum eine Fernsehsendung,
die dem rührigen Kämpfer nicht
Gelegenheit bot, sich mehr oder
minder gelungen in Szene zu set-
zen. Wohl weil sein Kreuzzug ge-
gen die Verwendung des Schwei-
zerkreuzes auf ausländischen
Produkten ebenfalls noch nach-
klingt, und damit er bei seinem
Aktionismus die Übersicht nicht
verliert, sucht Minder jetzt per
Inserat ehrenamtliche Helfer-
innen und Helfer  für seinen im-
merwährenden Kampf.  (ph.)
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Ausgehen in Schaffhausen: Ein einwöchiger Streifzug durchs Schaffhauser Nachtleben

… und am Mittwoch ist dann Sonntag
Tabledance am Montag, Kara-

oke am Dienstag oder der Ses-

sionclub am Donnerstag sind

feste Werte, am Wochenende

dominieren Partys im fliegen-

den Wechsel: Ausgehen – oder

auch «in den Ausgang gehen»,

wie man gerne und gutschwei-

zerisch sagt – kann man in

Schaffhausen bestens und das

alle Tage. Oder zumindest fast

alle Tage. Tagebuch einer Wo-

che, die am Donnerstag be-

ginnt – und in der der Mitt-

woch auch ein Sonntag ist.

MICHAEL HELBLING

funkig-soulig los. Die noch neue
Schaffhauser Band nutzt den
Sessionclub Dimitri im Dolder 2
als Chance, um mit ihrem Mate-
rial ein erstes Mal Bühnenluft
zu schnuppern. Davon profitiert
aber auch Tom Luley, Beizer im
Dolder 2, der so Bands probe-
hören kann und nebenbei Gäste
anlockt. Und die kommen noch
so gerne. «Der Sessionclub Di-
mitri ist eine Win-Win-Situati-
on», meint Luley, der zwischen
den Tischen hin- und herwuselt,
seine Gäste bedient, hinter der
Bar Bier zapft und die Band
wortreich ansagt, alles mehr
oder weniger gleichzeitig. Jeden
Donnerstag ist in seiner Kultur-
beiz offene Bühne angesagt, mal
mit, mal ohne Band. Eigentlich
müsste es Win-Win-Win-Situati-
on heissen, denn auch das Publi-
kum gewinnt: Der Eintritt ist
frei, und nicht selten bekommt

man etwas zu sehen und zu hö-
ren, was es sonst in diesem Rah-
men nirgends gibt. Zum Beispiel
eine ambitionierte Band wie So-
nic Seven oder eine anschlies-
sende spontane Jamsession, bei
der der Beizer mit umgebunde-
ner Servierschürze höchstper-
sönlich zur Mundharmonika
greift.

*
Freitag. «One Night in Bang-
kok» schallt es aus den Boxen im
Orient, und aus denselben Bo-
xen schallen noch am gleichen
Abend Hits wie «Summer of
69», «Bedside radio» und
«Wake me up before you gogo».
Angesagt war eine 80er-/90er-
Party mit den DJs der legendä-
ren Chiesgrueb-Discos. Kurz vor
23 Uhr stehen sich die Leute, die
meisten mehr oder weniger um
die 30 Jahre alt oder jung, noch
nicht auf den Füssen herum.

Hände sind noch in Jackenta-
schen oder halten sich an trendi-
gen 25-cl-Importbier-Fläsch-
chen fest, es wird geplaudert, die
Stimmung ist entspannt so weit,
auf der Tanzfläche paartanzt ein
Pärchen klassisch, eher über als
unter 30, er führt, sie lässt sich
führen. Eine Stunde später ist
hier volles Haus. Zur gleichen
Zeit im Chäller, ehemals Jugen-
keller: Der alternative Frauen-
fussballverein (Ja, das gibt es!)
«HK  Catraps» feiert sein einjäh-
riges Bestehen, pardon: «Über-
leben», wie Bijou Sevcikova,
eine der Gründerinnen der 12
Frauen starken Truppe richtig
verstanden werden möchte. Mu-
sikalisch wird der Acker
zunächst querbeet, später dann
mit DJ Funkydick weitgehend
funkig, aber immer tanzbar be-
stellt. Derweil rulen die Jungs
und Mädels aus der Hiphop-

Starke Frauen auf
der Bühne: Soulig-
funkige Klänge mit
Sonic Seven beim
Sessionclub Dimitri
im Dolder 2 …

Donnerstag. Mit zwei Sängerin-
nen – die dritte fehlte krank-
heitshalber – legen Sonic Seven
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Fraktion im TapTab Musikraum.
Schon eine halbe Stunde vor
Mitternacht ist der Club ram-
melvoll, kein Wunder, wenn die
Crème de la crème der hiesigen
Szene zur Sause mit Live-Mucke
lädt. Die MCs heizen ein und
schaukeln die Stimmung hoch,
Hände und Köpfe nicken zu den
Beats, ein Rap-Duo holt schon
mal Punkte beim weiblichen Pu-
blikum und verteilt Prosecco
gleich flaschenweise («Aber nur
für d Ladies … hey Mann,
gseehsch du us wiene Lady?»),
hier wird MTV auf die Region
runtergebrochen.

*
Samstag. Zweiter klassischer
Wochenend- und Ausgehtag,
zweite Ladung Partys und so et-
was wie eine kleine Überra-
schung: Stell dir vor, es ist «Dis-
cotime» und keiner geht hin. In
der Tat scheint es, als hätte sich
der Dauerbrenner in der
Kammgarn erschöpft. Kurz vor
elf herrscht trotz Happy Hour –
«Bis 23 Uhr jedes Bier 3.–, bei
Mineral gilt 2 für 1» – gähnende
Leere. Roli Fricker von der
Kammgarn verweist auf den
wiedererstarkten Chäller, der
dem Partyklassiker für die Ge-
neration um 20 den Rang abzu-
tanzen droht. Bis Ende Jahr ma-
che man aber noch weiter, dann
müsse man allerdings über die
Bücher, so Fricker. Denn mit
Barpersonal, Kasse und Garde-
robe müsse er bis zu 15 Leute
beschäftigen – im Stundenlohn,
versteht sich. Davon unbeirrt
legt DJ König Simon mit traum-
wandlerischer Sicherheit einen
Hit nach dem andern auf.
Gleichzeitig steppt in eben je-
nem Chäller bereits der Bär,
und zwar vorzugsweise offbeat.
Sämtliche Lokalmatadoren in
Sachen Reggae und Dancehall
lassen Bässe wummern und zau-
bern karibische Schwüle in die-
sen kühlen Novemberabend.
Der Raum füllt sich zusehends,
es wird getanzt und geschwitzt,
Spaghettiträger feiern Urständ,
durch die feucht-rauchige Luft
schwirrt stakkatoartig und bass-
lastig «I like to move it, move
it». In der Zwischenzeit hat Roli
Fricker die Kasse kurzerhand
abgeräumt, es gibt «Discotime»
zum Nulltarif, ein paar Dutzend
Leute bevölkern die von der

Lichtorgel in farbiges Licht ge-
tauchte Tanzfläche und tanzen
ausgelassen zu Zuccheros «Bai-
la» und «Are you gonna be my
girl» von Jet.

*
Sonntag. Der Sonntag ist traditi-
onell ein schwieriger Ausgehtag,
die meisten Clubs, Bars und Bei-
zen haben geschlossen, mögli-
cherweise in der irrigen Annah-
me, für ihr potenzielles Publi-
kum bestehe ein perfekter
Sonntagabend aus Pizza und
dem obligaten «Tatort». Das
TapTab gibt Gegensteuer und
lockt regelmässig mit Konzer-
ten, öfters auch der härteren
Gangart. Wie etwa am letzten
Sonntag, als die Raving Mads,
ein hiesiger Punkdreier, als Sup-
port für Texas Terri Bob aufspiel-
ten, «fast and dirty», wie sie sich
auf der eigenen Homepage an-
preisen. Ebenso  fast and dirty,
wenn nicht nasty der Hauptact:
Texas Terri, als Frontfrau ihrer
Truppe eine veritable Rampen-
sau, gibt den Tarif durch. Es sind
noch keine drei Songs gespielt,
als die ehemalige Stripperin
auch schon ihr Top abstreift und

im BH weiterperformt. Ein Vor-
geschmack auf den Montag …?

*
Montag. Dick angestrichen dürf-
te der Montagabend in manch
männlicher Agenda sein. In der
Marco-Polo-Bar tanzen Tänze-
rinnen, lassen die wenigen Hül-
len fallen und sich dabei Schein-
dollars ins Höschen stecken.
Tabledance heisst der Plausch,
der gut anzukommen scheint,
auch wenn die zahlreichen meist
männlichen Gäste verkrampft
unverkrampft nicht so richtig
dort hinzuschauen versuchen,
wohin sie gerne würden. Der-
weil bewegt sich die Tänzerin,
Cheyenne zum Beispiel, ne-
ckisch zur Musik und lässt bald
das winzig kleine Schwarze fal-
len, um schliesslich in einem
noch winzigeren kleinen
Schwarzen dazustehen, dem
Schlüpfer. James Bond in seinen
besten Zeiten würde sagen:
«Reizendes kleines Nichts, das
Sie da beinahe anhaben.» In die-
ses reizende kleine Nichts wer-
den die Scheindollars gesteckt,
die für zwei Franken das Stück
vor der Show erworben werden

können. Das darf und soll man,
mehr – also anfassen – ist nicht.
Es ist wie früher beim Einkaufen
mit Muttern: Mit den Augen
schauen, nicht mit den Händen.

*
Dienstag. Simona krallt sich das
Mikro, zum zweiten Mal an die-
sem Abend, und gibt den Ohr-
wurm «This love» von Maroon
Five zum Besten. Ein Hit jagt
den nächsten, die stilistischen
Grenzen sind so offen wie die
Schlagbäume in der EU, Nicki
singt «Auf der Reeperbahn»,
auch sie wird es nicht bei diesem
einen Auftritt belassen, und Ro-
ger rockt Robbie Williams’
«Rock DJ». Am Dienstagabend
kann jede und jeder ein biss-
chen Star sein. Seit einem Jahr
bietet Jerôme Lang vom Domi-
no Karaoke an, immer am
Dienstag sind Margherita und
Rolf, zwei alte Hasen (seit
1992!) der Karaokeszene, mit
ihrer Anlage und 13‘000 Songs
im Domino. Auffällig: Es wird
viel gelacht, ausgelacht wird in-
des niemand, auch wenn die Ver-
suche als Musicstar in der Klein-
stadt bisweilen nach dem Prin-
zip Hoffnung funktionieren.
Lang zögerte lange («Sicher ein
halbes Jahr!»), ob Karaoke
wirklich das Richtige für das
Domino ist, doch der Erfolg gibt
ihm Recht. Woche für Woche hat
er den Laden mehr oder weni-
ger voll («Jeden Diestag eine
Bombenstimmung!»), und oft
müsse er die Leute sogar nach
Hause schicken, weil sie nicht
mehr aufhören wollen,
schwärmt er und gibt grad selbst
Stevie Wonders «I just called to
say» zum Besten.

*
Mittwoch. Mitte der Woche ist
Ende der Ausgehwoche, und das
aus gutem Grund, weil der Mitt-
woch der Tag ist, an dem der Bär
sich ausruht, anstatt zu steppen.
Löbliche Ausnahme ist der
«Cuba Club», wo bestenfalls die
Bärin steppt und zur «Noche de
la mujer» lädt, jede Dame be-
kommt eine rote Rose ge-
schenkt, und der DJ lässt es et-
was sanfter angehen. Sonst ist
nichts bis gar nichts los, und das
ist gut so, irgendwann muss man
sich wieder erholen vom Ausge-
hen. Der Mittwoch ist auch ein
Sonntag. Irgendwie.

… und ganz schön schmutziger Punk mit Texas Terri Bomb im
TapTab-Musikraum.   (Fotos: Peter Pfister/Pd.)



Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse 9-19
vermieten wir schöne Woh-
nungen. Küche/Bad saniert.
Wohnzimmer Parkett, Balkon,
teilweise Lift und rollstuhlgängig,
ruhige Lage.

3-Zi-Wohnung
ab 990 CHF/Mt., inkl.

4.5-Zi-Wohnung
ab 1162 CHF/Mt., inkl.
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Liegenschaften

1,5 Mio. Singles in der CH
Erfolgreiche und professionelle Partnervermittlung

sucht eine/n aufgestellte/n

Single-Berater/in
(auch als 2. Standbein) 

Sie bringen mit: – Freude am Umgang mit Menschen
– Einfühlungsvermögen
– gepflegte Erscheinung

Wir bieten: – seriöse Aus- und Weiterbildung
– selbständiges Arbeiten
– gehobener Verdienst

Infos unter: Tel. 0848 660 770 www.max-life.ch

Die Zollverwaltung überwacht den grenzüberschreitenden Waren-
verkehr und erhebt Zölle sowie andere Abgaben.
Zur Bewältigung dieser Aufgabe suchen wir MitarbeiterInnen für
die

Ausbildung
zur Zollfachfrau / zum Zollfachmann
mit eidg. Fachausweis

Die einjährige Grundausbildung absolvieren Sie bei vollem Lohn in
unserem Ausbildungszentrum in Liestal.
Ausbildungsstart: August 2007

Sie sind 18-32 Jahre alt, SchweizerIn oder AusländerIn mit Nieder-
lassung in der Schweiz. Neben sehr guten Deutschkenntnissen
verfügen Sie über gute Kenntnisse einer zweiten Landessprache.
Sie haben entweder eine 3-jährige Handelsmittelschule, eine Wirt-
schaftsmittelschule, die Matura oder 3-jährige Lehre (kaufmänni-
scher oder technischer Richtung) erfolgreich abgeschlossen oder
stehen vor einem solchen Abschluss.

Mehr über diese interessante Tätigkeit mit vielseitigen Entwick-
lungsmöglichkeiten und den Schweizer Zoll erfahren Sie unter:
www.ezv.admin.ch/ezv

Die Bewerbungsunterlagen und weitere
Auskünfte erhalten Sie unter folgender
Adresse:
Eidg. Zollverwaltung 
HR-Center Schaffhausen 
Bahnhofstrasse 62
8201 Schaffhausen
Frau Heike Hensler
052/ 633 11 18, per e-Mail: 
heike.hensler@ezv.admin.ch

Weitere interessante Stellenangebote der
Bundesverwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Eidgenössisches Finanzdepartement EFD
Eidgenössische Zollverwaltung EZV

Kanton Schaffhausen
Koordinationsstelle öffentlicher Verkehr

Sind Sie an Fragen des öffentlichen Verkehrs interessiert
und möchten Sie am Vollzug des neuen Gesetzes über die
Förderung des öffentlichen Verkehrs mitwirken?

Zur Verstärkung unseres kleinen Teams suchen wir
möglichst bald eine motivierte Persönlichkeit als

Fachspezialist/-in
öffentlicher Verkehr

In Ihrer Funktion sind Sie mitverantwortlich für die Planung
und Koordination des öffentlichen Verkehrs und vertreten
die Interessen des ÖV in verwaltungsinternen und -externen
sowie grenzüberschreitenden Gremien. Sie unterstützen
und vertreten den Leiter der Koordinationsstelle öffentlicher
Verkehr beim Vollzug der neuen gesetzlichen Grundlagen für
den ÖV und bei der Abstimmung der Verkehrs- und
Siedlungsentwicklung im Rahmen des Agglomerations-
programms Schaffhausen plus. Weiter helfen Sie mit, das
neue Bahn- und Buskonzept für den Klettgau umzusetzen,
und die geplante grenzüberschreitende Regio-S-Bahn wei-
ter zu entwickeln.

Für diese vielfältige und abwechslungsreiche Tätigkeit wün-
schen wir uns eine qualifizierte und engagierte Person mit
höherer Schulbildung (Hochschul- oder Fachhochschulab-
schluss) und mehrjähriger Berufserfahrung, vorzugsweise
im Bereich des öffentlichen Verkehrs. Sie haben Sinn für
interdisziplinäre Zusammenarbeit und sind gewandt in
Sprache und Schrift. Sie kennen die Funktionsweise einer
öffentlichen Verwaltung und sind motiviert, sich mit unseren
Partnern für ein leistungsfähiges öffentliches Verkehrs-
system in der grenzüberschreitenden Region Schaffhausen
zu engagieren.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie
bitte bis 8. Dezember 2006 an die Koordinationsstelle öf-
fentlicher Verkehr des Kantons Schaffhausen, Rosengasse
8, 8200 Schaffhausen. Für Auskünfte steht Ihnen der
Dienststellenleiter Patrick Altenburger gerne zur Verfügung
(Tel. 052 632 73 85, patrick.altenburger@ktsh.ch).

Gesucht
Ehrenamtliche Hilfe stundenweise

für Arbeiten Volksinitiative
«gegen die Abzockerei»!

Bitte melden Sie sich bei:

Trybol AG, Herr Claudio Kuster
Tel. 052 672 23 21

Stellen

Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Inserate einfach aufgeben:
az-inserat@bluewin.ch
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Christian Heydecker, Präsident der kantonalen FDP, zu den eidgenössischen Wahlen

«Die Konkurrenz belebt doch das Geschäft»
Die Freisinnig-Demokratische

Partei (FDP) des Kantons

Schaffhausen «verliert» ihren

Nationalrat Gerold Bührer,

weil dieser Präsident der Eco-

nomiesuisse werden soll. Re-

gierungsrat Hans-Peter Len-

herr hat sich bereit erklärt,

aus der Exekutive auszutre-

ten, um für den Nationalrat zu

kandidieren. Die «az» wollte

von FDP-Präsident Christian

Heydecker wissen, ob der frei-

sinnige Sitz als sicher gilt.

unten war, die wir auch in
Schaffhausen gespürt haben. Ich
erwähne als Beispiel nur die
Swissair. Heute steht die FDP
Schweiz viel besser da, weil wir
wieder kantonale Wahlen ge-
winnen. Die FDP hat Wähleran-
teile in Graubünden und in Zug
gewonnen und stabilisierte sich
in Nidwalden, Obwalden und im
Jura.  In Genf und im Jura  ge-
wannen wir bei den Regierungs-
ratswahlen je einen Sitz dazu, in
Fribourg steht die FDP kurz
davor. Wir stehen also eindeutig
besser da als vor vier Jahren.

Jetzt treten Sie mit neuen Kan-
didaten an. Wie gefährlich
schätzen Sie die Situation ein,
immer vorausgesetzt, der Sitz
von Hans-Jürg Fehr als Bisheri-
ger ist nicht gefährdet?
Das ist für mich eindeutig, da
habe ich die gleiche Meinung
wie SVP-Präsident Werner Bol-
li: Hans-Jürg Fehr wird wieder
gewählt. Dieser Sitz ist für die
SP betoniert. Jetzt bewerben
sich zwei grosse Parteien um
den anderen Sitz, und das gibt,
wie erwähnt, eine Konkurrenz-
situation. Allerdings ist Hans-
Peter Lenherr ein äusserst star-
ker Kandidat.

Durch die eigene Kandidatur
lehnt die SVP schon heute eine
Listenverbindung mit der FDP

ab. Schadet oder nützt das Ih-
nen eher?
Für mich hat diese Listenverbin-
dung einen eher traditionellen
Charakter. Das ist das Bekennt-
nis, dass die bürgerlichen Partei-
en zusammenarbeiten. Wenn
beide nun davon ausgehen, dass
der Sitz von Hans-Jürg Fehr ge-
sichert ist, hat eine Listenver-
bindung wahlarithmetisch kei-
nerlei Bedeutung. Meiner per-
sönlichen Meinung nach wäre
eine Listenverbindung mit der
SVP aus deklaratorischen Grün-
den wünschenswert, obwohl wir
nun für den gleichen Sitz aspi-
rieren.

Die FDP nominiert erst im kom-
menden Januar, aber man hört
da und dort schon Namen wie
Christian Amsler, Jeanette Stor-
rer oder Raphaël Rohner. Wer
wird neben Hans-Peter Lenherr
auf der zweiten Linie erschei-
nen?
Wir haben eine Findungskom-
mission eingesetzt. Das Ziel ist,
dass wir eine Persönlichkeit fin-
den, die glaubwürdig für den
Nationalrat kandidieren kann,
also nicht etwa einen Aufbau-
kandidaten für das Jahr 2025.
Ich selber werde das ganz sicher
nicht sein. Wir sind sehr be-
strebt, eine gute Frau für die
zweite Linie zu finden, was auch
für unsere Partei nicht sehr ein-

fach werden wird. Für uns ist die
Situation anders als bei der SVP.
Unser Spitzenkandidat ist ganz
eindeutig Hans-Peter Lenherr .

Hat sich der freisinnige Stände-
rat Peter Briner schon definitiv
entschieden, ob er noch einmal
kandidiert? Man hat das Ge-
fühl, er suche schon eine neue
Herausforderung als Prediger ...
Womöglich hat er auch da ge-
wisse Qualitäten ... Im Ernst: Er
tritt wieder an und ist voll moti-
viert.

Auf die kantonale FDP kommt
einiges zu, denn Hans-Peter
Lenherr muss als Regierungsrat
ersetzt werden. Wer ist im Ren-
nen um den frei werdenden Sitz
in der kantonalen Exekutive?
Die Regierungsratsersatzwahl
findet zuerst, im August, statt.
Von daher ist es klar, dass nie-
mand, der für den Regierungsrat
in Frage kommt, auf der zweiten
Linie für den Nationalrat antritt.
Alle anderen, die  in der «az»
schon einmal genannt  worden
sind, sind weiterhin im Rennen.

Kandidieren Sie selbst nicht?
Nein, ich bin zu gerne Rechtsan-
walt und mein eigener Herr und
Meister. Ein Exekutivamt auf
kantonaler oder städtischer
Ebene kam für mich nie in Fra-
ge.

BEA HAUSER

az Christian Heydecker, der
Präsident der kantonalen SVP
liess sich in dieser Zeitung mit
dem Satz «Wir werden den Na-
tionalratssitz holen» zitieren.
Die SVP attackiert schon sehr
früh den frei werdenden Sitz
von Gerold Bührer, nicht jenen
von SP-Nationalrat Hans-Jürg
Fehr. Fühlen Sie sich von der
SVP in die Enge gedrängt?
Christian Heydecker Überhaupt
nicht. Als ich bei Ihnen den Titel
dieses Interviews las, kam mir
sofort der Satz in den Sinn «Wir
werden den Nationalratssitz
verteidigen». Die Konkurrenz
belebt doch das Geschäft. Die
SVP tritt seit Jahrzehnten für
die nationalen Wahlen an, und
wer bei Wahlen antritt, will auch
gewinnen. Das jedenfalls ist
mein Credo. Es gibt doch bei al-
len nationalen Wahlen einen
bürgerlichen Konkurrenzkampf.
Der Unterschied zu den letzten
Wahlen ist der, dass wir mit zwei
neuen Kandidaten antreten, was
zu einer neuen Ausgangslage
führt.

Tatsache ist, dass die SVP schon
vor vier Jahren der FDP gefähr-
lich nahe gekommen ist?
Das hatte mehr damit zu tun,
dass vor vier Jahren die FDP
Schweiz auf einer Talfahrt nach

FDP-Kantonal-
präsident Christian
Heydecker: «Eine
Listenverbindung
zwischen FDP und
SVP hat keine
wahlarithmetische
Bedeutung, ist aber
wünschenswert.»
(Foto: Peter Pfister)
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Der Regierungsrat informierte über die Vorlage zur Neuregelung des Finanzausgleichs

Neuregelung bezieht die Weite mit ein
Bei der Neuregelung des Fi-

nanzausgleichs soll für den

Lastenausgleich die Lastenbi-

lanz die massgebende Grösse

sein, in die neu auch die so

genannten Lasten der Weite

der Landgemeinden miteinbe-

zogen werden. Beim Ressour-

cenausgleich ändert sich im

Grundsatz nichts.

stützt, so werden neu auch Ge-
meindeaufwendungen für die
Sozialhilfe sowie zur Finanzie-
rung der Schaffhauser Polizei
berücksichtigt. In den Finanz-
ausgleich werden zudem Beträ-
ge von 3,75 Millionen Franken
für die Zentrumslasten sowie
1,75 Millionen für so genannte
Lasten der Weite miteinbezo-
gen. Mit diesen Lasten der Weite
wird nicht nur dem Umstand
Rechnung getragen, dass Ge-
meinden mit dünner Besiedlung
vergleichsweise hohe Kosten für
Verkehr und Infrastruktur zu
tragen, sondern dass sie auch als
Erholungsgebiete eine inner-
halb des Kantons wichtige
Funktion haben. Weil die Stadt
Schaffhausen einen überpropor-
tional hohen Beitrag an die
Schaffhauser Polizei leistet,
kommt sie zudem in den Genuss
einer Entlastung von jährlich
1,5 Millionen Franken. Den
weitaus grössten Teil der Lasten
macht aber die Bildungslast aus,
die im Vergleich zum Vorjahr nur
geringfügig zurückgegangen ist.

Sie beträgt rund 70 Millionen
Franken oder knapp 80 Prozent
der in die Rechnung miteinbe-
zogenen Lasten.

LASTENBILANZ IST MASSGEBEND

Die massgebende Grösse für
den Lastenausgleich soll in Zu-
kunft die Lastenbilanz sein: Aus
der Summe von Bildungs-, Sozi-
alhilfe-, Polizei- und Zentrums-
last sowie der Last der Weite
wird für jede Gemeinde die Ge-
samtbelastung pro Einwohner
errechnet. Überdurchschnittli-
che Lasten werden zu jeweils ei-
nem Drittel durch den Kanton,
durch die belastete Gemeinde
selbst und durch unterdurch-
schnittlich belastete Gemeinden
getragen. Der gesamte Finanz-
ausgleich beläuft sich auf rund
4,3 Millionen Franken, die
Mehrbelastung des Kantons be-
trägt dabei rund 2 Millionen
Franken.

Beim Ressourcenausgleich
wird die teils sehr unterschiedli-
che Steuerkraft der einzelnen

Gemeinden im Kanton ausgegli-
chen. Hier ändert sich im
Grundsatz aber nichts: Weiter-
hin erhalten Gemeinden, deren
Steuerkraft unter dem Aus-
gleichsziel (75 Prozent der
durchschnittlichen Steuerkraft)
liegt, einen Ausgleich bis zum
Ausgleichsziel. Dabei ergeben
sich folgende Änderungen: Hal-
lau gehört neu zu den aus-
gleichsberechtigten Gemein-
den, während Neunkirch, das im
letzten Jahr noch 165‘000 Fran-
ken erhielt, leer ausgeht.
Schleitheim dagegen bekommt
im Vergleich zum Vorjahr mit
321‘000 Franken mehr als das
Doppelte an Ausgleichszahlun-
gen, Bargen hingegen gehört
neu zu den ausgleichspflichti-
gen Gemeinden – wenn auch
nur mit 420 Franken. Den
höchsten Ausgleichsbetrag muss
nach wie vor die Stadt Schaff-
hausen leisten: Mit knapp
756‘000 Franken beträgt dieser
wie schon im Vorjahr 0,8 Steuer-
prozent oder 23 Franken pro
Einwohner.

Hallau gehört gemäss Finanzausgleich 2006 neu zu den ausgleichsberechtigten Gemeinden.
   (Foto: Peter Pfister)

MICHAEL HELBLING

Die Neuregelung des Finanzaus-
gleichs ist nötig, weil die bisher
geltende Regelung bis Ende des
nächsten Jahres befristet ist.
Wird sie – was erwartet werden
darf – vom Kantonsrat ange-
nommen, so träte sie per Januar
2008 in Kraft. Die Ausgangslage
ist dabei gut: Nachdem die Neu-
regelung in der Vernehmlassung
auf grosse Zustimmung gestos-
sen war, gab sich die Kantonsre-
gierung vorsichtig zuversicht-
lich. «Die Vorlage muss noch die
parlamentarische Hürde neh-
men», erklärte Regierungspräsi-
dent Hans-Peter Lenherr. Aber
selbst wenn das Parlament eine
Volksabstimmung über die Vor-
lage verlangte, wäre eine In-
kraftsetzung per Anfang 2008
möglich. Volkswirtschaftsdirek-
tor Erhard Meister räumte wäh-
rend der Präsentation ein, dass
die Vorlage relativ komplex sei,
wünschte sich aber gleichzeitig
«ein wenig mehr Vertrauen in
die Regierung».

LAST DER WEITE

Im Zentrum der Neuregelung
des Finanzausgleichs, die Meis-
ter im Rahmen des regierungs-
rätlichen Mediencafés präsen-
tierte, steht der Ausbau des Las-
tenausgleichs. Wurden nämlich
bisher Gemeinden mit hohen
Schülerzahlen und den damit
verbundenen Bildungslasten
mit Ausgleichszahlungen unter-
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Das Chorprojekt Schaffhausen sang im Haberhaus «Vocal Swing n’Jazz»

Klassischer Jazz mit hohem Fusswippfaktor
Mit einem bunten Strauss von

Jazznummern überraschte das

Chorprojekt Schaffhausen,

das sich sonst vorwiegend mit

klassischer Musik beschäftigt,

am letzten Samstag im Keller

des Haberhauses in Schaff-

hausen ein zahlreich erschie-

nenes Publikum. Begleitet

wurde es vom jungen Simon

Schwaninger Trio.

zente des Blues, die aus einer
hübschen Melodie ein tiefes
emotionales Ereignis entstehen
lassen könnten – das Haberhaus
steht eben doch in Schaffhausen
und nicht in Chicago. Zwischen-
durch präsentierte das ausge-
zeichnet begleitende Simon
Schwaninger Trio in einigen Ins-
trumentals klassischen Jazz mit
weiten Spannungsbögen. Auch
bei ruhigeren Stücken griff der
Bandleader für manche Akkor-
de kräftig in die Pianotasten.
Präzise Schlagarbeit leistete
Drummer Beda Viviani, dessen
Besen das Fell der Snaredrum
zwar manchmal fast etwas zu
laut streichelte. Aber gerade für
ihre Balladen erntete die Band
grossen Beifall.

IMPROVISATION ÜBERZEUGTE

Weiter gings mit gesungenen
Klassikern wie «Autumn Lea-
ves», «Deep Purple» oder «It
Don’t Mean a Thing». Dirigent

Christoph Honegger gab,
manchmal mit gestrecktem Zei-
gefinger, durchgehend und fleis-
sig den Puls an. Die Band spielte
nach der Pause ein weiteres Set
alleine, wobei die improvisier-
ten Teile gelöster wirkten als die
auskomponierten. Ein schönes,
bescheiden vorgetragenes
Schlagzeugsolo und ein über-
zeugender Walking Bass von
Marco Clerc ergänzten die sou-
verän gesetzten Akkorde des Pi-
anisten.

WENIG SHOWELEMENTE

Für einen hohen Fusswippfak-
tor sorgte der Chor mit dem von
Louis Armstrong bekannten «I
Can’t Give You Anything But
Love», während beim Latin-
Standard «Agua de Beber» die
Akzente wieder fehlten. Bei
«How High the Moon» ging hin-
ter dem Chor der Mond auf –
eines der ganz wenigen Show-
elemente an diesem Abend.

Schliesslich verabschiedete der
Chor in der ersten Zugabe die
Zuschauerinnen und Zuschauer
– «bye-bye!» – im Kanon.

AURA ABGELEGT

Dass das Chorprojekt Schaffhau-
sen darauf verzichtete, mit Cho-
reografie, Lichteffekten oder
Ähnlichem einen Jazzchor imi-
tieren zu wollen, ist ihm zugute-
zuhalten. Die einstmals schwar-
ze Musik hat die Aura krampf-
hafter Jugendlichkeit längst ab-
gelegt und darf auch «sec» kon-
sumiert werden. Ein älteres Pu-
blikum erwartet von einem klas-
sischen Ensemble ohnehin nicht,
dass dabei automatisch die Fet-
zen fliegen. Als zweite Zugabe
sang der Chor noch einmal das
Mondaufgangsstück: diesmal mit
weniger Präzision als beim ers-
ten Mal, aber entspannter und
frischer – und prompt gab es je-
nen Szenenapplaus, der zuvor
noch gefehlt hatte.

WERNER JOOS

Ursprünglich hätten die Sänge-
rinnen und Sänger am Eröff-
nungsfest der ins ehemalige
Kinderheim an der Rosengasse
umgezogenen Musikschule
MKS auftreten sollen. Nachdem
dort aber umdisponiert worden
war, fand der Chor im zweihun-
dert Meter weiter westwärts ge-
legenen Haberhaus einen idea-
len Ersatz-Konzertort. Der Saal
war bis auf den letzten Platz ge-
füllt, der schön hergerichtete
Gewölbekeller mit Bar passte
bestens zum Swing und Latin,
wie ihn der Chor teils a cappel-
la, zum grössten Teil aber mit
Unterstützung des Jazztrios um
den jungen Schaffhauser Pianis-
ten Simon Schwaninger vortrug.

Nach einer etwas kindlich-na-
iven musikalischen Begrüssung
– «hello, hello!» – legten die
zehn Damen und acht Herren
gleich los mit dem Standard
«Take the A-Train». Schön wa-
ren die ausgesungenen Akkorde
in «All the Things You Are», und
auch die Latin-Nummer «Black
Orpheus» liess wenig zu wün-
schen übrig. Die Chormitglieder
hielten ihre Noten nicht in den
Händen, sondern hatten sie auf
Notenständern platziert, sodass
sie sich frei und mit offensichtli-
chem Spass den vielschichtigen
Harmonien und Synkopen hin-
geben konnten.

Dies half allerdings wenig
beim Song «Sentimental Jour-
ney». Hier fehlten die rauen Ak-

Das Chorprojekt Schaffhausen wagte sich im Haberhaus an das «Great American Songbook».
  (Foto: Peter Pfister)
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Heisser Titelkampf um den Oscar der Autobranche

Ford S-Max zum «Car of the Year 2007» gekürt
Was für die Filmindustrie der
Oscar, ist für die Autoindustrie
der Titel « Auto des Jahres». Der
Titel: Europas «Car of the Year»
geniesst deshalb auch nach 43
Jahren noch höchstes Renom-
mee. In diesem Jahr hat Ford mit
seinem S-Max den prestige-
trächtigen Titel gewonnen.

41 Fahrzeuge stellten sich ei-
ner Jury mit 58 Autojournalisten
aus 22 Ländern. In einer um-
strittenen Ausmarchung schaff-
ten es schliesslich acht Konkur-
renten bis ins Finale: Citroëns
C4 Picasso, der Fiat Grande
Punto, Ford S-Max, Honda Ci-
vic, Opel Corsa, Peugeot 207,
der Skoda Roomster und Volvos
C 30. Kurz und eindeutig fiel
der Kommentar von Jurypräsi-

dent Ray Hutton aus: «Es war
ein enges Finale, das sich schon
im Vorfeld abzeichnete. Erst-
mals mussten wir nämlich acht

anstelle der üblichen sieben
Kandidaten auf die Shortlist
nehmen. Aus den zugeordneten
Punkten geht klar hervor, dass

die Jury vor allem vom Konzept
des Sport-Vans überzeugt ist.
Der S-Max ist ein geräumiges,
vielseitiges und wendiges Fahr-
zeug.

Seit seiner Markteinführung
wurde mehr als die Hälfte der S-
Max an Ford-Neukunden ausge-
liefert. Mit über 60 Prozent ist
mit dem «Titanium» gleichzeitig
auch das Topmodell das popu-
lärste. Der Ford S-Max ist das
erste Modell in der Familie, das
Elemente des neuen «kinetic
design» enthält und mit beste-
chendem, auf die Fahrerin und
den Fahrer ausgerichteten Tech-
nologien aufwartet. Für die akti-
ve Sicherheit sorgen hoch ste-
hende Kontroll- und Unfallver-
hütungssysteme wie das elek-
tronische Stabilitätsprogramm
(ESP), Traktionshilfe und Not-
bremsassistent (EBA) sowie der
adaptive Tempomat mit Auffahr-
warnsystem. Ergänzt werden
diese durch eine Berganfahrhil-
fe, Kurvenlicht und ein adapti-
ves Fahrwerk.

Der Gewinn des Titels «Auto
des Jahres 2007» bedeutet für
Ford den fünften Erfolg. In guter
Erinnerung bleibt dem Unter-
nehmen der Sieg des Ford Fo-
cus, der 1999 neue Standards in
seiner Klasse setzte und sich mit
einem der grössten Punkteab-
ständen der 43-jährigen Ge-
schichte des Preises durchsetzte.
Ford gewann den begehrten
Award zudem 1993 mit der ers-
ten Generation des Mondeo,
1985 mit dem Scorpio und 1991
mit dem Escort.           (Pd.)

Der Ford S-Max. Unter acht Finalisten an die Spitze gekom-

men. (Pd.)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Feel the difference 

Der neue FordS-MAX. 
Der Sportvan
Erleben Sie ein sportlich-dynamisches Fahrerlebnis mit mehr Raum und mehr Flexibilität.

Ford S-MAX, 2.0 l 16V Duratec HE, 145 PS ab Fr. 34’800.-

• 2.5  l, 5-Zylinder, 220 PS, Topmotorisierung mit 6-Gang-Getriebe

• 5 Sitze + 2 Sitze optional, fl ach abklappbar

•  neue Optionen wie z.B. Panoramadach, neues adaptives Fahrwerk, Activity Kit 

und vieles mehr

Neugierig? Dann testen Sie jetzt den neuen S-MAX.

Verbrauch 9.4 l/100 km, CO2-Emissionen 224 g/km, Energieeffizienzkategorie D, Ø CO2-Emissionen aller 
Fahrzeugtypen in der Schweiz 200 g/km. Abgebildetes Modell mit Zusatzausstattung, gegen Aufpreis erhältlich.

Garage Rheingold
Rheingoldstrasse 2, 8212 Neuhausen, 052 672 74 66
garage.rheingold@swissworld.com
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Sparplan der Reichen in Thayngen
In der Schweiz hat bekanntlich
der Bürger das Recht, zu reden,
zu schreiben und Fragen zu stel-
len. Das Interview vom 28. Sep-
tember in den «SN» legen die
Herren Beutel (Finanzreferent
FDP) und Giger (Zentralverwal-
ter) Lösungen vor, die der fi-
nanzstärksten Gemeinde im
Kanton mehr als schlecht anste-
hen. Verursacher des Steuerab-
baus von 90 auf 85 Prozent wa-
ren eindeutig die FDP und die
SVP im Jahre 2002. Gemeinde-
präsident Bernhard Müller
(SVP) lobt in der Presse und bei
Veranstaltungen pausenlos die
Grosszügigkeit der Verwaltung
gegenüber der Einwohner-
schaft. Auf der anderen Seite
präsentieren Herr Beutel (FDP),
Finanzreferent, und der Zentral-
verwalter neue Sparvorschläge
wie beispielsweise höhere Ein-
trittsgebühren ins Schwimmbad

oder sogar die Schliessung des
Bades. Eine Initiative würde die
Herren eines besseren belehren.
Oder Kürzungen der Beiträge an
die Dorfkultur? Ist der Beitrag
von 55‘000 Fanken oder 13.75
Franken pro Person wirklich zu
hoch? Neue Gebühren für die
Gemeindebibliothek mit sehr
grossem Bildungspotenzial und
einem Aufwand von 24 Franken
pro Person? Keine neuen Com-
puter für die Schulen? Mein Rat:
Ersetzen Sie alle Computer der
Verwaltung durch Zählrahmen.
Je nach Resultat Ihrer neuen Er-
fahrung reden Sie mit Lehrern
und Schülern über Ihren fort-
schrittlichen Geistesblitz. (Herr
Pelli lässt grüssen!) Oder Gebüh-
ren für die Sporthallen? Nein
und nochmals nein. Sie sind ge-
baut worden zur Ertüchtigung
von Körper und Geist unserer
Jugendlichen und sollen für ei-

nen grossen Teil der Bevölke-
rung zugänglich sein.

Winterdienst nur noch von 7
bis 19 Uhr? Das kann ja nicht
sein! Die Unfallquote würde in
nicht verantwortbare Höhe stei-
gen. Beim Häckselservice sollen
die zehn Gratisminuten abge-
schafft werden? Doch die admi-
nistrativen Aufwendungen könn-
ten sich schliesslich zu einem
Nullrundenspiel auswirken.
Oder Frequenz der Kehrichtab-
fuhr halbieren? Wir zahlen
genug für die behördlich durch-
gesetzte Kehrichtabfuhrgebühr.
Und Gratis-Velovignetten sollen
abgeschaft werden? Sie kosten
die Gemeinde weniger als ein
grosser, von der Gemeinde be-
zahlter Empfang. Die Eingelade-
nen sind ja generell Personen,
die gut betucht sind und ohne
Schwierigkeiten ein gutes
Nachtessen und einen Halben

aus dem eigenen Sack bezahlen
könnten. NB: Gilt auch für Ge-
meinderäte. Wir verlangen für
unsere Steuern eine reale Ge-
genleistung, und zwar mit vol-
lem Recht. Wir wehren uns gegen
die Einführung immer neuer Ge-
bühren für alles und jedes, zu-
sätzlich zu den legalen Steuern.

Herr Beutel, Sie als Finanzre-
ferent kennen doch die Höhe
des Steuererlasses, der den neu-
en Firmen gewährt wird, er ist in
den Leistungsverträgen von Ge-
meinde und Kanton festge-
schrieben. Sagen Sie uns Stimm-
bürgern, was unter «unangemes-
sener Besteuerung der juristi-
schen Personen» zu verstehen
ist. Zum Beispiel: Was zahlen die
neuen Firmen pro Jahr und wie
lange reduziert? Bitte orientie-
ren Sie uns Steuerzahler.

Manfred Weber, SP-Mitglied,
Thayngen

Migros-Schliessung ist ein grosser Verlust
Mit grossem Erstaunen musste
der Vorstand des Quartierver-
eins Hochstrasse–Geissberg der
Tagespresse entnehmen, dass
auf Ende des Jahres die Migros-
Filiale an der Hochstrasse ge-
schlossen wird. Dieses Vorgehen
ist selbst für das M-Budget zu

billig. Dass es um die Filiale
nicht zum Besten steht, ist seit
längerer Zeit bekannt. Deshalb
suchte der Vorstand mit den Ver-
antwortlichen der Migros seit ei-
nigen Jahren den Dialog und
gab seinem Wunsch für eine Er-
neuerung und Beibehaltung die-

ses Geschäftes Ausdruck. Im Zu-
sammenhang mit der Quartier-
aufwertung äussere Hochstrasse
unterstützte der Stadtrat dieses
Ansinnen ebenfalls. Bereits war
die Rede davon, dass sich die
Migros einen Umbau überlege.

Dazu scheint es leider nicht

mehr zu kommen. Für das Quar-
tier Hochstrasse ist das ein gros-
ser Verlust, und die Aufwertung
erleidet, kaum gestartet, bereits
einen Rückschlag. So schade.

Quartierverein
Hochstrasse–Geissberg,
Käthi Tanner-Winzeler

Völkerrechtswidrige Munition?
Mit grossem Erstaunen ent-
nimmt man den Tagesmedien,
dass die Kantone Schaffhausen,
St. Gallen, Thurgau, Zürich,
Graubünden, Glarus sowie die
beiden Appenzell auf Manns-
toppmunition umstellen wür-
den. Diesem gefährlichen Anlie-
gen ist politisch unbedingt ein
Riegel zu schieben. Man weiss,
dass Deformationsgeschosse
oder Mannstoppmunition be-
deutend grössere Verletzungen
bewirken und gemäss der Haa-
ger Konvention von 1899 ver-
boten sind für Krieg führende
Parteien.

Nach meinem Dafürhalten
muss es der Polizei verwehrt

bleiben, Waffen und Munition
einzusetzen, die das humanitäre
Völkerrecht sogar im Kriegsfall
verbietet. Alles staatliche Han-
deln muss verhältnismässig blei-
ben, fordert die Bundesverfas-
sung. Dieses Gebot gilt nicht
zuletzt auch für die von der Po-
lizei eingesetzten Mittel. Die
mannstoppende Munition ist
denn auch gesamtschweizerisch
umstritten.

Zwar wird ein Durchschuss
und somit eine Gefährdung Un-
beteiligter verhindert. Aber
auch der Bundesrat sprach sich
vor einigen Jahren gegen den
generellen Einsatz dieser Muni-
tion aus, weil sie das Risiko

schwerer Verletzungen für die
Betroffenen erhöhe, ohne dass
ein besserer Schutz der Polizei
und Unbeteiligter erwiesen sei.
Der Einsatz der Munition ist
richtigerweise nur in Spezialfäl-
len von Gewaltkriminalität be-
rechtigt, etwa bei Geiselnahmen
oder Sondereinsätzen wie an
Flughäfen.

Wir wollen eine gut dotierte
und bezahlte Polizei; aber bitte
nicht mit dieser Munition! Sol-
len denn Krieg führende Partei-
en besser geschützt werden als
die zivile Schweizer Bevölke-
rung? Wohl kaum.

Urs Tanner, Schaffhausen

Eine Investition
Die Schweiz hilft mit, die wirt-
schaftliche Entwicklung der
zehn neuen EU-Staaten zu för-
dern. Das tun wir nicht aus purer
Nächstenliebe, sondern damit
investieren wir in einen Markt,
der für unsere stark exportorien-
tierte Wirtschaft in Zukunft sehr
wichtig sein wird. Mit einem Ja
zum Osthilfegesetz bestellen wir
das Feld, auf dem wir künftig
auch ernten wollen. Davon kann
die ganze Schweizer Wirtschaft
profitieren, inklusive Gewerbe
und Landwirtschaft. Die Investi-
tion in den Osten ist finanziell
gut tragbar und wird sich für uns
alle bezahlt machen. Darum ein
deutliches Ja – Es lohnt sich!

Ernst Landolt, Rüdlingen
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Mit dem Bus
zum Shoppen
Schaffhausen. Rechtzeitig, bevor
das grosse Weihnachtsgeschäft los-
geht, lancieren die Verkehrsbetrie-
be Schaffhausen und die Pro City
eine gemeinsame Aktion. An einer
Medienorientierung in einem städ-
tischen Bus, der eigens dafür auf
den Fronwagplatz gestellt wurde,
informierten Stadträtin Veronika
Heller, Pro-City-Präsident Peter
Wehrli und VBSH-Direktor Walter
Herrmann über die Aktion, mit der
das Einkaufen in der Altstadt ge-
fördert werden soll. Eines der we-
sentlichen Elemente einer attrakti-
ven Altstadt seien die Einkaufs-
möglichkeiten, betonte Stadträtin
Heller. Hier würden die städti-
schen Busse eine wichtige Funkti-
on erfüllen. «Es lohnt sich immer,
den Bus zu benützen», unterstrich
Walter Herrmann, der die Aktion
vorstellte: Die Pro City als Vereini-
gung der Altstadt-Geschäfte hat
den Verkehrsbetrieben 20‘000 Bil-
lette abgekauft, die mit Losen aus-
gestattet sind. Wer bis Weihnach-
ten in den Pro-City-Geschäften
für einen bestimmten Betrag ein-
kauft, erhält ein solches Billett mit
der Chance, einen der zahlreichen
Preise im Gesamtwert von rund
8'000 Franken (Gutscheine, Sach-
preise) zu gewinnen. Auf Plakaten
innerhalb und ausserhalb der
VBSH-Busse macht der Sami-
chlaus persönlich auf die Aktion
aufmerksam. (hb.)

Preis geht
in die Ukraine
Kantonsrat. Der Schaffhauser Preis
für Entwicklungszusammenarbeit
im Betrag von 25'000 Franken
geht an Ernst Gasser-Spaar. SVP-
Kantonsrat Charles Gysel als Prä-
sident des Preiskuratoriums wür-
digte den Hallauer für sein Enga-
gement für den Ort Izmail in der
Ukraine. Ernst Gasser habe ge-
meinsam mit einigen Freunden für
die dort lebende Bevölkerung das
Entwicklungsprojekt «Gewächs-
häuser für die Ukranine» initiiert
und begleitet. Ernst Gasser freute
sich über die Anerkennung – und
das Geld. (ha.)

Alkohol-Testkäufe: Die Polizei bleibt dran

Schaffhausen. In Zusammenar-
beit mit dem Bereich Soziales der
Stadt Schaffhausen sowie der
Sucht- und Drogenberatungsstel-
le des Kantons Schaffhausen ha-
ben jugendliche Käufer unter der
Leitung der Schaffhauser Polizei
in den vergangenen Tagen erneut
Testkäufe von alkoholischen Ge-
tränken durchgeführt. Dabei
wurden wiederum all jene Ge-
schäfte in Schaffhausen kontrol-
liert, welche Anfang September
wegen des Verkaufs von alkoholi-
schen Getränken an Jugendliche
zur Anzeige gebracht wurden
(siehe Medieninformation vom 5.
September 2006). Ein getesteter
Tankstellenshop sowie ein
Schnellimbisslokal hielten sich
erneut nicht an die gesetzlichen
Bestimmungen und verkauften
wieder alkoholische Getränke an
die jugendlichen Käufer. Nach
Auskunft von Susanne Vetterli,
Leiterin der kantonalen Gewer-
bepolizei, werden die fehlbaren
Bewilligungsinhaber erneut ge-
büsst und verwarnt. Kann ihnen
ein drittes Mal ungesetzliches
Verhalten nachgewiesen werden,
wird ihnen die Bewilligung zu
Ausschank und Verkauf von Al-
kohol entzogen, und sie müssen
sämtlichen Alkohol aus dem Ge-
schäft entfernen. Der Bewilli-
gungsentzug kann nicht nur auf-
grund von Testkäufen und Poli-

Resultate zeigen ein lausiges Bild
zeikontrollen geschehen, sondern
auch aufgrund von Anzeigen,
beispielsweise durch Eltern von
Jugendlichen.

Von den fünf erstmals kontrol-
lierten Verkaufsstellen und Res-
taurants in Schaffhausen hielt sich
nur eine Unternehmung nicht an
die gesetzlichen Bestimmungen.
Ebenfalls in Neuhausen am Rhein-
fall wurden in den vergangenen
Tagen Testkäufe von alkoholischen
Getränken durchgeführt. Dabei
haben sich drei von acht kontrol-
lierten Betrieben nicht an die ge-
setzlichen Bestimmungen gehal-
ten. Alle fehlbaren Verkäufer wer-
den von der Schaffhauser Polizei
verzeigt.

Bier, Wein und alle vergorenen
Getränke dürfen nicht an Jugend-
liche unter 16 Jahre verkauft wer-
den; gebrannte Wasser, Alcopos
und Schnäpse dürfen erst ab 18
Jahren gekauft werden. Im Rah-
men ihres präventiven Auftrages
wird die Schaffhauser Polizei auch
in Zukunft mit Testkäufen durch
Jugendliche die Einhaltung der ge-
setzlichen Bestimmungen über-
prüfen, da sich im Zusammenhang
mit Vandalismus sowie der Stö-
rung von Ruhe und Ordnung in
der Vergangenheit immer wieder
herausgestellt hat, dass es sich bei
der Täterschaft teilweise um be-
trunkene Jugendliche handelte.

      (Pd./P.K.)

Bienenhäuschen kann bleiben
Schaffhausen. Am Montagüber-
reichten Paul-Edwin Staub und
Bernhard Egli zusammen mit
dem Imker Prosper Melly eine
Petition mit 603 Unterschriften
zur Rettung der letzten Bienen-
häuschen im Siedlungsraum der
Stadt Schaffhausen. Das seit lan-
gem bestehende Bienenhäuschen
an der oberen Lahnstrasse, seit
17 Jahren von Prosper Melly be-
treut, hatte kürzlich für Aufre-
gung gesorgt, weil die Städti-
schen Werke den Vertrag mit dem
Imker gekündigt hatten. Dies,
weil sich die Anwohner eines
Neubaus von den Bienen gestört
fühlen ...

Die Initianten sammelten die
Unterschriften in Rekordzeit.
Bereits Ende September habe der
Stadtrat gemäss Bernhard Egli,
Präsident der Obstgartenaktion,
gehandelt, wie er gegenüber der
«az» erklärte. Die Städtischen
Werke werden beauftragt, in Zu-
sammenarbeit mit dem Stadtöko-
logen und dem Forstmeister eine
befriedigende Lösung zu erarbei-
ten. Nach Gesprächen mit den An-
stössern wurde die Kündigung zu-
rückgezogen – das Bienenhäus-
chen kann bleiben. Für die weitere
Zukunft werde, so Bernhard Egli,
ein Alternativstandort in der Nähe
geprüft.    (ha.)

Eintragung
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat die Ge-
setzgebung zur Einfüh-
rung des Partner-
schaftsgesetzes auf den
1. Januar 2007 in Kraft
gesetzt. Die entspre-
chende Revision der
Kantonsverfassung
wurde in der Volksab-
stimmung vom 24.
September dieses Jah-
res mit 21‘669 Ja- ge-
gen 5‘100 Nein-Stim-
men angenommen.
Gleichzeitig ist die Re-
ferendumsfrist in Be-
zug auf das separate
Gesetz über die Ein-
führung des Partner-
schaftsgesetzes unbe-
nutzt abgelaufen. Da-
mit wird auf kantona-
ler Ebene das eidge-
nössische Partner-
schaftsgesetz umge-
setzt. Das Partner-
schaftsgesetz verbes-
sert die rechtliche Stel-
lung gleichgeschlecht-
licher Paare, ohne die
eingetragene Partner-
schaft der Ehe gleich-
zustellen. Das neue
Bundesgesetz erlaubt
es gleichgeschlechtli-
chen Paaren, ihre Part-
nerschaft beim Zivil-
standsamt eintragen zu
lassen und damit
rechtlich abzusichern.
Die Anpassungen auf
kantonaler Ebene be-
schränken sich haupt-
sächlich darauf, die
Zuständigkeiten zu re-
geln und notwendige
Hinweise auf das über-
geordnete Recht vor-
zunehmen. (Pd.)

Nachgerückt
Schaffhausen. Am
Dienstag nahm
erstmals Oliver Mank
Platz in der SVP-
Fraktion im Grossen
Stadtrat. Er rückte für
Barbara Böhringer
nach. (ha.)
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Güterhof: Es geht zügig voran

Achtung,
Grundwasser in
der Nähe! Bei
der Entwässe-
rungsgrube mit
Pumpe sieht
man die
gigantischen
Fundamente des
Güterhofs.
(Foto: Peter
Pfister)

Schaffhausen. Im lange leer ste-
henden Güterhof an der Schifflän-
de geht etwas, und wie. Die Korn-
haus Liegenschaften AG, schon
verantwortlich für den gelunge-
nen Umbau des Kornhauses in das
Haus der Wirtschaft am Herren-
acker, baut den Güterhof zu ei-
nem Dienstleistungsgebäude um.
Roland Schöttle, Verwaltungsrats-
präsident der Kornhaus Liegen-
schaften AG, und Architekt Felix
Aries von der ABR und Partner
AG erklärten letzte Woche einer
interessierten Journalistenschar
den Fahrplan des Umbaus. Schött-

le lobte ausdrücklich die gute Zu-
sammenarbeit zwischen Stadt und
Kanton sowie die Denkmalpflege
und die Kantonsarchäologie, die
beide ein natürliches Interesse am
Umbau haben.

Total werden 4‘300 Quadratme-
ter Fläche für Dienstleistungen
zur Verfügung stehen. Davon sind
im Erdgeschoss 800 Quadratmeter
für ein Restaurant und allenfalls
Verkaufsläden bestimmt. In das
erste und zweite Obergeschoss
und in das Dachgeschoss kommen
Büros; Wohnungen gibt es im Gü-
terhof keine. Die Kornhaus Lie-

genschaften AG investiert 15 Mil-
lionen Franken. Roland Schöttle
gab den Tarif durch: «Die Eröff-
nung ist am 1. April 2008.» An In-
teressenten für die zukünftigen
Büroräume ist, so scheint es, kein
Mangel.

Durch die Nähe zum Grundwas-
ser gibt es im Güterhof keine un-
terirdischen Parkplätze, diese ent-
stehen im danebenstehenden
Bretterhof, zusätzlich zu acht Ei-
gentumswohnungen. Roland
Schöttle teilte mit, dass dieses
Baugesuch in den kommenden
Wochen eingereicht werde.    (ha.)

Mehr Bus

nach Beringen

Neuer Postomat
Schaffhausen. PostFinance instal-
liert in Schaffhausen einen zwei-
ten Postomaten. Von heute an kön-
nen Kunden und Nichtkunden
von PostFinance an einem weite-
ren Postomaten am Freier Platz 2
rund um die Uhr Bargeld bezie-
hen. Der andere befindet sich an
der Bahnhofstrasse bei der Post-
stelle Schaffhausen 1.

Mit der Installation eines zwei-
ten Postomaten in Schaffhausen
entspricht PostFinance dem Kun-
denbedürfnis nach einem zeitlich
unabhängigen Bargeldbezug.
(Pd.)

Stromherkunft gekennzeichnet
Schaffhausen. Die Kunden und
Kundinnen der EKS Stromversor-
gung erhalten in den nächsten Ta-
gen, zusammen mit der Strom-
rechnung, die Kennzeichnung des
an sie gelieferten elektrischen
Stromes. Klar ersichtlich wird ge-
macht, dass der Strom für Natur-
strom-Abonnenten aus 100 Pro-
zent erneuerbaren Energien pro-
duziert wird. Wasserkraft, Son-
nenenergie und Biomasse sind
dabei, während kein Strom aus
Windenergie und Geothermie ins
Netz gespeist wurde. Ebenfalls de-
tailliert beschrieben ist die Her-

kunft des Stromes aus nicht er-
neuerbarer Energie, zur Hauptsa-
che aus Kernenergie und in Bruch-
teilen aus fossilen Trägern und aus
Erdgas, so wie er an Kunden ohne
Naturstrom-Abonnement gelie-
fert wurde. Das EKS handelt
selbst vorbildlich und liefert für
die öffentliche Beleuchtung im
ganzen Kanton seit mehr als ei-
nem Jahr ausschliesslich Natur-
strom. Den Aufpreis von zwei
Rappen pro Kilowattstunde für
diesen ökologischen Mehrwert-
strom aus 100 Prozent Wasserkraft
übernimmt die EKS AG.   (Pd.)

Schaffhausen. Auch
2006 haben sich die
Passagierzahlen bei
SchaffhausenBus
sehr positiv entwi-
ckelt. Dies führt auf
der Linie 35 Rich-
tung Schaffhausen
während der Mor-
genspitze zu sehr gut
belegten und in Ein-
zelfällen zu übervol-
len Bussen. Wie Zäh-
lungen der letzten
zwei Wochen gezeigt
haben, fahren zwi-
schen 7 und 8 Uhr
über 300 Personen
mit der Klettgauer
Linie nach Schaff-
hausen. Generell sind
in dieser Spitzenstun-
de sehr gut besetzte
Busse unterwegs: Ab-
soluter Spitzenkurs
ist der Kurs 115
(Schaffhausen an
07.16 Uhr), welcher
werktags mit durch-
schnittlich 90 Perso-
nen besetzt ist und
an Spitzentagen über
100 Passagiere trans-
portiert.

Als Sofortmassnah-
me verkehrt deshalb
bereits ab heute
Montag ein Verstär-
kungskurs, der dem
überlasteten Kurs
115 ab Beringen Hö-
henweg vorausfährt
und gemäss Fahrplan
um 07.15 Uhr in
Schaffhausen ein-
trifft. Dieser Verstär-
kungskurs wird
vorerst an Schultagen
von Montag bis Don-
nerstag über das Win-
terhalbjahr einge-
setzt. Passagiere ab
Beringen werden ge-
beten, in den voraus-
fahrenden Entlas-
tungsbus einzustei-
gen, wie die Ver-
kehrsbetriebe Schaff-
hausen mitteilen.
(Pd.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Luzern

Samstag, 18. November 2006, 17.45 Uhr, Stadion Breite

FCS muss Reaktion zeigen
Im zweitletzten Heimspiel vor

der Winterpause geht es nicht

nur um die Revanche für die

blamable Niederlage im Cup.

Das Seeberger-Team hat die

Möglichkeit, die drei Punkte

vorausliegenden Luzerner auf-

zuholen. Es könnte eine Run-

de für den FCS geben, denn die

beiden Letztplatzierten haben

schwierige Aus- wärtspartien.

Voraussetzung ist allerdings,

dass sich der FCS auffängt.

rektbegegnung für sich zu ent-
scheiden und dadurch Luzern
einzuholen. Die Innerschwei-
zer haben sich den Wiederauf-
stieg nach drei Saisons in der
Challenge League wohl ver-
dient. Eindrücklich, wie sie aus
der Position des Schlusslichts
während 31 Runden ohne Nie-
derlage blieben und Sitten dis-
tanzierten.

VAN ECK GING, SFORZA KAM

Trainer René van Eck musste
trotzdem gehen und dem Me-
tier-Neuling Ciriaco Sforza
Platz machen. Der 79-fache
Altinternationale mit Bundesli-
ga-Erfahrung bei Bayern und
Kaiserslautern holte sich Can-
taluppi von Nürnberg als Routi-
nier sowie den Brasilianer Pa-
quito von Chiasso als Spielma-
cher.

Luzern musste anfänglich
Lehrgeld bezahlen und startete
mit drei Niederlagen, ehe es ge-
gen Aarau mit 2:1 erstmals ge-
wann. Auch Basel wurde auf
der Allmend mit 2:0 besiegt.
Stark spielte Luzern im Okto-
ber – wie der FCS – auf: 1:1
gegen Sion, 3:1 gegen YB und
1:0 gegen Aarau. Zuletzt unter-
lag es GC knapp 0:1, wodurch
sich der Abstand zu Schaffhau-
sen, das gleichzeitig gegen Thun
einen wichtigen Punkt holte,
auf drei Zähler reduzierte.

Im ersten Vorrundenspiel ge-
lang Schaffhausen in Luzern
ein 1:1. Inzwischen haben die
Leuchtenstädter als Stim-
mungsmannschaft ihre Fort-
schritte unter Beweis gestellt.
Der FCS muss sich vor dem ei-
genen Publikum rehabilitieren
und mit Teamwork die Revan-
che anstreben.

HANS URECH

Die Art und Weise, wie Schaff-
hausen in Luzern unterlegen
ist, bedarf einer kritischen
Kommentierung. Wenn davon
die Rede ist, es habe an der
nötigen Einstellung gefehlt und
sich ein zu Recht frustrierter
Präsident über das sang- und
klanglose Untergehen seiner
Spieler ärgert, stimmt einiges
nicht. Eigentlich unerklärlich
ist der Leistungsabfall nach
dem Zwischenhoch mit den
doch sensationellen Erfolgen
über Basel und den FC Zürich.

Die 0:1-Niederlage beim
Angstgegner Aarau war dann
so ärgerlich wie unnötig, und
auch gegen Thun sah man eine
Mannschaft, die wohl rannte
und kämpfte, jedoch der vielen
Fehlpässe wegen glücklos
agierte. Kreativität fehlte wie
das taktische Bemühen, Lö-
cher in die gegnerische Ab-
wehr zu reissen und die Bälle
in den freien Raum zu spielen.

Am Samstag bekommt der
FCS die dritte Chance, eine Di-

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com
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einfach

sportlich
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Telefon 0844 840 850
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Markus Schneider GmbH

Steildach, Flachdach, Fassaden

Spenglerei, Blitzschutz

Untere Ifangstrasse 8, 8215 Hallau
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Telefon 052 681 38 47

Sport- und Freizeitanlagen
Schaffhausen
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Flamenco-Projekt
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Gänsehautgarantie
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Kino: Endzeitdrama
«Children of Men»
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fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
Funky Brotherhood
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The Stuffed Puppet Theatre zeigt «Vampyr» im Theater Schauwerk

VOM LEBEN UND LIEBEN DER VAMPIRE
eh. Ein Vampir auf dem
Campingplatz? Bereits die
Ausgangslage von Neville
Tranters Puppenspiel «Vam-
pyr» ist skurril. Mit seiner
Geschichte mit viel Herz-
blut ist der australische Pup-
penspieler endlich wieder
einmal im Theater Schau-
werk zu Gast.

Das Grauen lauert auf dem Cam-
pingplatz. Statt erholsamer Ferien
im Wohnmobil erwartet die Gäste
ein wahrer Albtraum. Der fette
Campingplatz-Besitzer und sein
grusliger Assistent locken ihre Op-
fer mit der Aussicht auf ein paar
entspannende Tage in unver-
gleichlicher Atmosphäre an.
Doch nur, um sie danach auszusau-
gen – und zwar bis auf den letzten
Cent. Aber auch unsichtbare
Mächte treiben ihr Wesen im
Campingparadies: Der alte Vampir

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Halbe Portion?
Als einzahniger
Vampir hat mans
nicht leicht.

P
D

Odin steigt der schönen, todge-
weihten Inger nach. Doch ausge-
rechnet in diese hat sich sein krän-
kelnder Sohn Romeo unsterblich
verliebt. Bald tobt nicht nur ein
Generationskonflikt, sondern so-
gar ein veritabler Kampf auf Leben
und Tod.

Neville Tranter hat seine Lehre
als Puppenspieler vor über dreis-

sig Jahren in seiner Heimat Aus-
tralien gemacht. 1978 reiste er
mit seinem Stuffed Puppet Thea-
tre ans Festival of Fools nach
Amsterdam – und blieb. Wenn
Tranter mit seinen lebensgrossen
Puppen spielt, haucht er ihnen
Leben ein, und der Zuschauer ver-
gisst, dass es sich bei den Gestal-
ten aus Schaumstoff und Latex

nicht um lebendige Schauspieler
handelt. Tranter soll deshalb frü-
her sogar eifersüchtig auf seine
Puppen gewesen sein. Er habe
immer das Gefühl gehabt, gegen
sie anspielen zu müssen, weil sie
viel stärker gewesen seien als er –
und obendrein noch bessere
Schauspieler. Und tatsächlich
wirken seine Stücke manchmal
so, als ob die Puppen ihren Meis-
ter tanzen liessen und nicht um-
gekehrt.

Wie immer bei Tranter geht es
auch in «Vampyr» um Macht und
Ohnmacht, Sehnen und Trach-
ten, Leben, Liebe und den Tod.
Doch trotz seines blutrünstigen
Themas gönnt der Puppenspieler
seinem Publikum zum ersten Mal
in seinem Schaffen ein Happy
End. Eins mit bitterem Nachge-
schmack, versteht sich. In engli-
scher Sprache. Tickets: 052 620 05
86 oder www.schauwerk.ch.

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen

Gratis-Hörtest
Hörberatung Schaffhausen

Nicole Loppacher
Telefon 052 624 8134

Bachstrasse 38, Schaffhausen
Vertragslieferant von IV, AHV, SUVA und Militärversicherung
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«An Inconvenient Truth»: Al Gore und der Umweltschutz

NACH UNS DIE SINTFLUT
KITCHEN STORIES

fraz. Die verheiratete Servier-
tochter Eden (Charlotte Roche)
verfällt der «Cucina erotica» des
exzentrischen Meisterkochs Gre-
gor (Josef Ostendorf). Mit seinen
sinnlichen Leckereien reisst er
Eden aus ihrem gleichförmigen
Alltag. Sie blüht auf. Doch ob-
wohl zwischen den beiden Genies-
sern scheinbar nichts passiert,
bleibt ihr Tafel-Verhältnis nicht
lange verborgen. Edens biederer
Gatte (Devid Striesow) erfährt
von ihren Besuchen bei Gregor
und macht diesem die Hölle heiss.
Die liebenswerte schweizerisch-
deutsche Coproduktion gewann
am Filmfestival von Rotterdam
den Publikumspreis.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

SCHLACHTPLATTE
fraz. Der Rüstungskonzern Pali-

sade Defence organisiert für seine
Mitarbeiter ein Teambildungswo-
chenende in der ungarischen Pam-
pa. Doch der Betriebsausflug wird
bald zum Horrortrip: Anstatt einer
Luxus-Herberge erwartet die acht
Mitarbeiter ein heruntergekomme-
ner Bau, nichts zu essen, und Handy-
Empfang gibts natürlich auch kei-
nen. Als die Gruppe bei einem Aus-
flug realisiert, dass die ganze Umge-
bung mit Guerilla-Waffen ihres Ar-
beitgebers vermint worden ist, ist der
Spass endgültig vorbei. Doch für eine
Flucht ist es mittlerweile zu spät,
denn im Unterholz tummelt sich
eine Horde jagdhungriger Terroris-
ten, die nur darauf gewartet haben,
ein Teammitglied nach dem anderen
genüsslich abzuschlachten. Stereoty-
pe Charaktere, haarsträubende Ein-
fälle und eine grosse Portion schwar-
zen Humors machen «Severance» zu
einem Must für alle Horror-Fans.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«Children of Men»: Endzeitdrama

KEINE KINDER, KEINE ZUKUNFT

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

fraz. Al Gores Kampf gegen
die globale Klimaerwär-
mung steht im Mittelpunkt
des Dokumentarfilms «An
Inconvenient Truth».

«My name is Al Gore, I used to
be the next president of the Uni-
ted States.» – Mit diesen Worten
pflegte sich der ehemalige US-Prä-
sidentschaftskandidat bei seinen
öffentlichen Auftritten vorzustel-
len. Doch in Davis Guggenheims
Dokumentarfilm geht es weniger
um Politik als um Umweltschutz.
Seit seiner Wahlniederlage im Jahr
2000 ist Al Gore nämlich mit einer

multimedialen Präsentation auf
Tour, um vor den dramatischen Fol-
gen der globalen Erwärmung zu war-
nen. Der Film zeigt Gores Vortrag,
begleitet ihn auf seinen Reisen und
gibt Einblicke in sein Privatleben.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Noch ists nicht zu spät.

P
D

Bürofräulein, gut durchgehangen.

fraz. Action und Gesell-
schaftskritik prägen das End-
zeitdrama «Children of
Men». Die düstere Zukunfts-
vision basiert auf einem Ro-
man von P. D. James.

Die Welt steht am Abgrund.
Man schreibt das Jahr 2027, und es
ist bald zwei Jahrzehnte her, seit das
letzte Kind geboren wurde. Weil die
Menschheit keine Zukunft mehr zu
haben scheint, herrscht Anarchie.
Protestmärsche, Scharmützel und
Terroranschläge sind an der Tages-
ordnung. Einzig in Grossbritanni-
en scheint die Lage halbwegs unter
Kontrolle, da sich das Land in ei-
nen Polizeistaat verwandelt hat.
Die Zeiten, in denen Theo (Clive
Owen) für eine bessere Welt ge-
kämpft hat, sind längst vorbei.
Während er sich in einen stupiden
Bürojob geflüchtet hat, hat sich
sein einziger Freund, der Althippie
Jasper (Michael Caine) mit seiner
Frau in den Wald zurückgezogen.

Theos Leben ändert sich schlagar-
tig, als ihn seine Ex-Freundin (Ju-
lianne Moore) bittet, seine politi-
schen Beziehungen spielen zu las-
sen, um Transitpapiere für eine Im-
migrantin (Clare-Hope Ashitey)
aufzutreiben. Denn diese ist schwan-
ger – und viele Gruppierungen sind
daran interessiert, sie für ihre Zwe-
cke auszunutzen.

Schon mit «Harry Potter and the
Prisoner of Azkaban» hat der mexi-

kanische Regisseur Alfonso Cuarón
bewiesen, dass er auch scheinbar
harmlosen Stoffen eine düstere Sei-
te abgewinnen kann. So erstaunt es
kaum, dass er für seine Endzeitvisi-
on  «Children of Men» stimmige
Bilder gefunden hat. Wenn auch
die Story da und dort etwas gar
überzogen wirkt, spielt der Film vi-
suell in der allerersten Liga.

Ganz schön
ungemütlich:
Alfonso Cuaróns
Endzeitvision.

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Wo ist Fred? Ein Bauarbeiter mit Ambitio-
nen will sich seine Angebetete angeln. D,
ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Children of Men. Endzeitdrama mit Clive
Owen, Michael Caine und Julianne Moore.
D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Severance. Gut getimte Horrorkomödie.
D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Casino Royale. Der neue Bond. Vorpremie-
re: D und E/d/f, ab 14 J., Mi (22.11.), 20 h.
Morgen, Findus, wird’s was geben. Fa-
milienfilm. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Borat. Der Satiriker Sacha Baron Cohen
schickt sein kasachisches Alter Ego auf die
Leinwand. D, ab 16 J., tägl. 16.45 und 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Ein gutes Jahr. Feelgood-Film von Ridley
Scott. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h.
Jagdfieber. Zwei für alle Felle. Animati-
onskomödie. D, ab 6 J., tägl. 16.45
und19.45 h (ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
7 Zwerge – Der Wald ist nicht genug.
Märchenklamauk. D, ab 10 J., tägl. 17 und
20 h (ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi auch 14 h.
Step-up. Ein Streetdancer trifft auf eine
Upperclass-Ballerina. D, ab 12 J., tägl. 17
und 20 h (ausser Di), Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
An Inconvenient Truth. Al Gores Filmdoku
über seinen Kampf für mehr Umweltschutz.
D, ab 10 J., tägl. 17 h, Mi auch 20 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser er-
öffnet einen Reizwäscheladen in einem Dörfli.
Dial., ab 12 J., Do-Di 19.45 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Mo-Mi auch 17.15 h, Sa auch 22.30 h.
Eden. Wahre Liebe geht durch den Magen.
D, ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
The Wind that Shakes the Barley. Sozial-
drama über den irischen Unabhängigkeits-
kampf von Ken Loach. E/d/f, Mi (22.11.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz & Knapp. Kurzfilme und Musikvide-
os. Do, Türe: 20 h, Filme: 20.30 h.
Gattaca. Science-Fiction mit Uma Thur-
man, Ethan Hawke und Jude Law. Do
(23.11.), Türe: 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser er-
öffnet einen Reizwäscheladen in einem Dörf-
li. Orig, ab 8 J., Fr-So, 20 h. Kino Kulinarisches
am Fr im Rothen Ochsen Stein am Rhein. Ab
18 h. Res. unter Tel. 052 741 23 28.

M U S I K

Donnerstag
Lyambiko. Der neue Stern am deutschen
Jazz-Himmel. Do, 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Les Improvisa-
teurs. Offene Bühne. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Auch Do (23.11.), 21 h.
Freitag
I-Punkt. Ska-Punk. 21 h, Fass-Keller (SH).
Hörbar 2006. Gitarrenduo Manfred Fuchs und
Jo Wespel. 20 h, Studio, Gems, D-Singen.
Kalles Kaviar (BS), Rude Tins (AG),
Rude-Attack-DJs (LU). Urchige CH-Off-
beat-Night für alle Rude Boys und Rude Girls
in Town. 23 h, TapTab Musikraum (SH).
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Kammgarn: Vocal Jazz mit Lyambiko

STIMMBÄNDER AUS GOLD
fraz. Ein junges Jazztalent
aus Deutschland verzaubert
seine Zuhörer mit einer
fantastischen Stimme.

Seit ihrem ersten Auftritt 2001
in einem kleinen Berliner Jazz-
Club hat sich sehr viel getan. Heu-
te, nach vier Alben und unzähligen
Konzerten, ist Lyambiko in der Sze-
ne längst kein unbeschriebenes
Blatt mehr. Doch wir wollen ganz
von vorne beginnen.

Der Pianist Marque Lowenthal
(USA), Bassist Robin Draganic
(Kanada) und der deutsche Schlag-
zeuger Torsten Zwingenberger wa-
ren schon einige Jahre als Trio
unterwegs, als ihnen mit der Sän-
gerin Lyambiko ein aussergewöhn-
liches Talent über den Weg lief.
Die gebürtige Thüringerin, Toch-
ter eines Amateurmusikers aus
Tansania und einer deutschen
Mutter, hatte erst etwa vor einem
Jahr begonnen, Jazz zu singen. Die

drei Profimusiker nahmen das jun-
ge Talent unter ihre Fittiche, und
schon bald standen die ersten Kon-
zerte an. Bis heute ist Lyambiko
und ihre Band in ganz Europa und
auch einige Male in den USA auf-
getreten, wo sie vor allem in New
York und Boston grosse Erfolge fei-
ern konnten. Dank ihrer samtwei-
chen und zugleich kraftvollen
Stimme wurde ihr schon grosses

D O ,   2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Lob zuteil. Nicht selten wird sie
mit den ganz Grossen des Jazz wie
etwa Billie Holiday oder Julie Lon-
don verglichen. Neben ihren Ei-
genkompositionen wagt sich
Lyambiko auch sehr gerne an die
berühmtesten Jazz-Standards, wel-
chen sie einen ganz neuen Charme
verleiht. Ihre Musik hat einen sehr
hohen Gänsehautfaktor.

Reden ist Silber,
Singen ist Gold.
Vor allem bei
Lyambiko.

P
D

Immer zu einem Spass bereit: Tunng.

P
D

ELEKTRO AKUSTIK
fraz. Was als Duo seinen Anfang

nahm, findet in dem aktuellen und
in England umjubelten Album
«Comments of the inner Chorus»
seine Vollendung. Doch «Tunng»
ist längst kein Duo mehr, im Gegen-
teil. Unterdessen haben die beiden
Londoner Tunng-Gründer Mike
Lindsay und Sam Genders ein Kol-
lektiv, bestehend aus sechs Musi-
kern, angehäuft, in welchem jeder
seine Ideen und Vorlieben einbrin-
gen kann. Die Band zaubert einen
einmaligen Sound hervor, den es in
dieser Art wohl kaum woanders zu
hören gibt. Folktronic! Eine geniale

Verschmelzung von akustischen
Musikinstrumenten wie Gitarre,
Harfe, Banjo, Klarinette und Cello
mit mehrstimmigen Harmonie-Ge-
sängen, Digitalkeyboards und Lap-
top-Finessen. Erfolgreich schlagen
die sechs Musiker die Brücke von
der glorreichen Vergangenheit der
Folk-Musik zur Moderne. Mit ih-
rem einzigartigen Sound haben sie
nicht nur zahlreiche Fans gewon-
nen, sondern auch die Anmerken-
nung andere Musikgrössen wie etwa
Bright Eyes oder Simon & Garfun-
kel.

SO,  21  H,  TAPTAB (SH)

Pollina musiziert aus seinem Leben.

Sommerlust:  Reiche Melodien mit Pippo Pollina

AUS ALLEN WINKELN DER WELT
fraz. Pippo Pollina präsen-
tiert eine erlesene Auswahl
aus seinem gesamten Lied-
repertoire.

Nach zwölf Alben und unzähli-
gen weiteren Veröffentlichungen
präsentiert nun der sizilianische
Liedermacher ein einzigartiges So-
loprogramm, zusammengestellt aus
all seinen Liedern. Seine Musik ist
geprägt von seiner langen Konzert-
tätigkeit, in welcher er viele Län-
der bereist hat und immer wieder
neue künstlerische und menschli-
che Begegnungen machen durfte.
Mit seiner Gitarre, dem akusti-

schen Piano und seiner rauen, tie-
fen Stimme gelingt es Pollina eine
ganz besondere Stimmung zu er-
zeugen.

DO (23 .11 . ) ,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

P
D

POP MIT HERZ
fraz. Andra Borlo ist eine Frau

mit Power. Die ehemalige Berner
Sängerin der Rockformation
«K’daar» und Menschenrechtsak-
tivistin ist seit Beginn dieses Jahres
mit ihrer Soloplatte «New York
Diary» unterwegs. Das in ihrer
zweiten Heimat Brooklyn aufge-
nommene akustische Album be-
sticht mit clever arrangierten
Songs und ist durch die nicht ganz
alltägliche Auswahl der Instru-
mente (Oboe, Geige, Bass, Piano
und Drums) ein besonderes Stück
Musik. Borlo nennt ihren Stil
selbst «alternative acoustic pop»
und singt ihre Songs nicht nur in
Englisch, sondern auch in deut-
scher Sprache.
MI (22 .11 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Samstag
Martin Werner. Der junge Schaffhauser
Pianist tauft seine erste CD. 9.30-11 h,
Musikhaus Marcandella (SH).
Chor 38. Flora und Fauna: Naturbeschreibun-
gen aus  romantischer und moderner Frauen-
chorliteratur. 18/21 h, Aula der Kantonsschule
(SH). VV: Weinhandlung zum Felsenkeller (SH).
Tambourenverein Schaffhausen.
Abendunterhaltung. 20 h, Reformiertes
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Messiah von G.F. Händel. Mit der Neu-
hauser Kantorei, der Kammerphilharmonie
Winterthur und Solistinnen und Solisten.
20 h, Kirche St. Johann (SH). Auch: So, 17
h, Reformierte Kirche, Neuhausen. VV:
Schaffhauser Kantonalbank, Vorstadt 53
(SH) und Neuhausen oder neuhauser-
kantorei@gmx.ch.
Die Flauberzöte. Ein Abend voll konzertan-
ter Komik. 20 h, Studio, Gems, D-Singen.
Tango Guitar Duo. Mit Roberto Franco-
mano und Julian Parodi. 20.30 h, Kultur-
gaststätte Sommerlust (SH).
BucherSommerFriedli. Jazziges Krea-
tivlabor mit Michael Bucher (git), Patrick
Sommer (b), Tobias Friedli (dr). 21 h, Café
Bar Repfergasse 26 (SH).
Antonella Rocco. Die Italo-Sängerin aus
Schaffhausen stellt ihr Album «Da Doma-
ni» mit Live-Band vor. 22.30 h, Orient (SH).

Sonntag
Jazz meets Swing. Matinée-Konzert mit
der First Cool Big Band und der Apple’s
Paradise Big Band. 11 h, Hombergerhaus
(SH).
Orgelkonzert. Unbekanntere Orgelmusik
aus Barock, Klassik und Romantik. Mit Micha-
el Holenweg. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Singschule Schaffhausen. Chorkonzert
mit weltlicher und geistlicher Musik. 17.15
h, Reformierte Kirche, Andelfingen.
Tunng (UK). Verschwurbelter Folktronic des
britischen Kollektivs. 22 h, TapTab (SH).

Kommende Woche
Andra Borlo. Singer/Songwriterin zwi-
schen Bern und New York. Mi (22.11.),
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Pippo Pollina. Der bekannte Vertreter der
«canzone d’autore» zu Gast in der Sommer-
lust. Special Guest: Enzo Sutera (git). Do
(23.11.), 20.30 h, Kulturgaststätte Som-
merlust (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Radio Gaga mit DJ Severo. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Happy-People-Party mit DJ Sam und
Pfund500. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Alex: Rock,
80er bis heute. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. Music around the world mit DJ
Roger M. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. SH-DJ Seven Eleven: Woman Po-
wer. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Wunschkonzert/
Marco-Polo-Revival mit DJ Oli B. 22 h, Ro-
sengasse 2 (SH).
Orient. Cool Running: Dancehall, Reggae,
Reggaeton, R ’n’ B, HipHop. Mit Mista, Fu-
tulu & Sosza. Ab 22 h, Stadthausgasse 13
(SH).
TapTab. Blackmusic-Party mit Tyke One
(SHS), Dynomite (SDC), Doublechin (Real-
Rock). Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).



Grosser Adventsmarkt
der Werkstatt Wyberg & Gärtnerei Neubrunn

in der Gärtnerei Neubrunn
Mit Verpflegung vom Grill, Kürbissuppe oder Kaffee & Kuchen

Samstag, 18. November 2006, 9 bis 17 Uhr
Sonntag, 19. November, 10.30 bis 17 Uhr

Spezial Event: Mittwoch, 22. November
Abendverkauf bis 20.00 Uhr und Verpflegungsmöglichkeit

Vortrag von Agnès Leu, Naturheilärztin aus Basel

Der Adventsmarkt bleibt vom 20. bis 24. November geöffnet
von 7.30 bis 12 Uhr und von 13 bis 17 Uhr

Gärtnerei Neubrunn, Nordstrasse 145, 8200 Schaffhausen, 052 632 13 94

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden
in der Stadt Schaffhausen

Büro der Delegiertenversammlung

E  I  N  L  A  D  U  N  G
zur

ordentlichen 83. Delegiertenversammlung

auf Donnerstag, 23. November 2006, 20.00 Uhr
im Saal des Chirchgmeindhuus Ochseschüür,

Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen

T r a k t a n d e n :
1. Begrüssung, Eröffnung, Mitteilungen
2. Protokoll der 82. Delegiertenversammlung

vom 18. Mai 2006
3. Bericht und Antrag des Vorstandes: «Verkauf

Liegenschaft Mattenweg 8, Schaffhausen»
4. Bericht und Antrag des Vorstandes: «Projekt

Sanierung/Umbau Zwinglikirche, Schaffhausen»
5. Bericht und Antrag des Vorstandes: «Richtlinien

für Vergabungen»
6. Stellenplan  2 0 0 7
7. V O R A N S C H L A G   2 0 0 7
8. Kurzberichte aus den Kirchgemeinden
9. Verschiedenes, Umfrage

Für das Büro der DV:
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Unsere Gemeinde-
glieder sind als Beobachter dazu eingeladen.

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)
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Antonella Rocco: Tour-Premiére im Orient

HEIMSPIEL MIT LIVE-BAND
fraz. Die Schaffhauser Ita-
lo-Sängerin Antonella
Rocco präsentiert Songs
aus ihrem ersten Album.

Musik war schon immer ihre
grosse Leidenschaft. Bereits als
kleines Mädchen stand sie pausen-
los vor dem Spiegel und sang die
Lieder ihrer Idole. Als ihre Eltern
von Florenz in die Schweiz nach
Schaffhausen zogen, war Antonelle
erst zarte elf Jahre alt. Es begann
eine schwere Zeit für das Mädchen,
denn sie musste sich zuerst zurecht-
finden in ihrer neuen Heimat.
Schon bald, im Alter von 15 Jah-
ren, trat sie an diversen lokalen
Veranstaltungen auf und unterhielt
das Publikum mit ihrem Gesang.
Der Zufall wollte es, dass sie im Jah-
re 2002 während eines Castings
von einem Produzenten entdeckt

und unter Vertrag genommen wur-
de.  Seither hat sie zwei Singles ver-
öffentlicht und erst kürzlich ihr ers-
tes Album «Da Domani». Antonel-
la Rocco ist eine sehr vielseitige
Künstlerin. Mal singt sie rockig
laut, dann wieder soulig mit einer
gehörigen Portion R 'n' B oder ein-
fach schön poppig. Dass sie den
grössten Teil ihrer Lieder in ihrer

S A ,  2 2  U H R

O r i e n t  ( S H )

Muttersprache Italienisch singt,
verleiht ihrer Musik eine besondere
Spannung. All ihre Texte schreibt
sie selbst, und auch an den Kompo-
sitionen ist sie massgeblich betei-
ligt. Im Anschluss an das Konzert
geht die Party noch weiter mit bes-
ter Musik aus der Konserve.

Eine Schaffhauserin
auf dem Weg in den
Chart-Himmel.

P
D

Drei ausser Rand und Band.

KREATIVLABOR
fraz. Das Trio BucherSommer-

Friedli wird zwar gerne in die Jazz-
schublade gesteckt, obwohl sie
dieser jedoch regelmässig entfleu-
chen. Ihr Repertoire besteht zum
grössten Teil aus Eigenkompositio-
nen, für welche die beiden Zürcher
Michael Bucher, Gitarre, und Pa-
trick Sommer, Bass, verantwort-
lich sind. Wenn sich die beiden in-
nerhalb einer riesigen Fülle ver-
schiedener Stilmerkmale gutes
Material erarbeitet haben, stösst

der Berner Tobias Friedli, Schlag-
zeug, dazu. Er unterlegt den Sound
seiner beiden Mitmusiker mit
komplexen Grooves, die sehr
gerne auch einmal die Jazz-Ketten
sprengen. Die Stücke der drei Mu-
siker sind selten ganz durchge-
plant. Ein gewisser Spielraum für
Improvisation ist immer vorhan-
den, und dieser wird von den drei-
en auch ausgenützt. So wird die
Tradition der Standards auf ab-
wechslungsreiche Art und Weise
weiterentwickelt.

SA,  21  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

P
D

Bei so vielen Musikern wirds eng im Tap.

TapTab: Early-Reggae und Traditional-Ska mit Kalles Kaviar

TANZSCHUHE ANZIEHEN
wa. Eine Schweizer Ska-
Band der ersten Stunde
spielt in Schaffhausen auf.

Mit Kalles Kaviar kommt in vie-
lerlei Hinsicht eine grosse Formati-
on in die Rheinstadt. Gross, weil sie
zu den ganz grossen und vor allem
auch ersten Bands gehört, die in der
Schweiz Early-Reggae und Traditio-
nal-Ska gespielt haben. Gross, weil
sie mit ihrer mittlerweile neun-
mann- bzw. frau-starken Truppe
schlicht und einfach viele Leute auf
der Bühne sind. Und schliesslich
darf man sie zu Recht als grosse Mu-
siker bezeichnen, die seit über zehn

Jahren den Schweizer Musikmarkt
mit ihren Klängen bereichern und
vor nicht allzu langer Zeit bereits
ihren fünften Tonträger veröffent-
lichten.

FR,  22  H,  TAPTAB (SH)

P
D

SCHMACKHAFT
fraz. Eine Big Band ist gut, zwei

Big Bands sind besser. Die First
Cool Big Band und die Apple's Pa-
radise Big Band laden zur Matinée
und verwöhnen ihr Publikum mit
Musik aus ganz verschiedenen Stil-
richtungen. Unter dem Motto
«Jazz meets Swing» gibts Jazz,
Swing, Pop, Rock und auch Funk
zu hören. Beide Formationen be-
stehen bereits seit vielen Jahren
und setzen sich ausschliesslich aus
talentierten Amateurmusikern zu-
sammen. Wer neben seinen Ohren
auch noch den Gaumen verwöh-
nen lassen will, der kommt bei den
Speisen des Küchenteams des
Hombergerhauses ganz bestimmt
auf seine Kosten.

SO,  11-14  H,  HOMBERGERHAUS

Samstag
Dolder 2. Russen-Disco – Russkaja Disko-
teka. Ab 20 h, Zürcherstrasse 26, Feuertha-
len.
Domino. Club-Beats mit DJ Schoch. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Hattrick Föderationstreffen: Ma-
nager unter sich. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54
(SH).
Marco Polo Musikbar. Oldies Night mit
Esther. 20 h, Rosengasse 2 (SH).
Tanzzentrum. Tanzparty. Ab 20.15 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Discoparty für alle. 1-Jahr-
Jubiläum der Disco-Nachmittage von In-
sieme Schaffhausen. Ab 13.30 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (20.11.), 17 h: DJ PingPong:
Ohrwürmer und Jukebox-Classics. 19 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (21.11.), ab 21 h: Karaoke. Do
(23.11.), ab 20 h: Rock mit DJ Fabio. Re-
pfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (20.11.),
21.30 h: Table Dance. Di (21.11.), 19 h:
Rock- und Pop-Mix mit Esther. Mi (22.11.),
19 h: 80er-/90er-Party mit Kerstin. Do
(23.11.), 19 h: Ladies Night mit Esther. Ro-
sengasse 2 (SH).
Orient. Do (23.11.), ab 22h: Sam & Sax:
Mit DJ Sam und Arno Haas am Saxofon.
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Versenkt. Kriminalistische Komödie mit
dem Jugendclub MoMoll Theater. 20 h,
Fassbühne (SH). Derniere: Sa,  20 h. VV:
052 620 05 86 oder www.schauwerk.ch.
Volkmar Straub. «Sprengsätze»: Kaba-
rett. 20 h, Gems, D-Singen.
Die Unterrichtsstunde & Le renard.
Schauspiel-Ballett-Projekt nach Ionesco
und Strawinsky. 20.30 h, Basilika, Theater
Die Färbe, D-Singen. Auch: Fr/Sa sowie Mi
(15.11.), je 20.30 h.

Freitag
Tina Teubner. «Glücksgalopp: Rettet die
Masslosigkeit». Lieder-Kabarett. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen. VV: 079 406 67
23 oder www.KinoTheaterCentral.ch.
Isch dis würkliche ICH würklich DICH?
Komödie von John Tobias. Es spielt die Neu-
hauser Bühne. 20.15 h, Trottentheater, Neu-
hausen. Auch Sa/Mi (22.11.), 20.15 h. Bis 25.
Nov. Trottenbeizli offen ab 19 h. VV: Papeterie
Rüegg, Neuhausen 052 672 19 83.
Vampyr. Schröckliches mit Happy End vom
Stuffed Puppet Theatre mit Neville Tranter.
Auf Englisch. 20.30 h, Schauwerk in der
Kammgarn (SH). VV: 052 620 05 86 oder
www.schauwerk.ch.

Samstag
The Radio Heroes. Schweizer Jugendmusi-
cal auf Tour. 17.30 h, Stadttheater (SH).
A Trip to the Cottage. Die Irish Dance-
school Schaffhausen präsentiert eine ge-
tanzte Reise durch die irische Geschichte.
20.15 h, Hofackerzentrum (SH). VV: Musik-
haus Saitensprung 052 625 81 11. Reserva-
tion: Billet@celtic-dance.ch.

Kommende Woche
Hänsel und Gretel. Dialektmärchen in 3
Bildern, frei nach den Gebrüdern Grimm.
Mi (22.11.), 14 h, Park Casino (SH). VV: Do/
Fr/Mo-Mi 052 260 26 50.
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«The Messiah»: Oratorium von Georg Friedrich Händel

KULTIGES ORATORIUM

S A M S T A G / S O N N T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

fraz. Die Neuhauser Kanto-
rei unter der Leitung von
Stephan Britt führt Hän-
dels monumentales Werk
«The Messiah» am Wo-
chenende in Schaffhausen
und Neuhausen auf.

Georg Friedrich Händels Ora-
torium «The Messiah» geniesst
in Grossbritannien seit über 250
Jahren Kultstatus:  Schon bei der
Uraufführung in Dublin 1742, als
im «Halleluja» der Messias als
«king of kings» besungen wurde,
erhob sich das Publikum spontan
von den Sitzen. Wer heute in der
Londoner Royal Albert Hall die
traditionelle «Messiah»-Auffüh-
rung am Karfreitagnachmittag
besuchen möchte, bucht mit
Vorteil jetzt schon einen der
8000 Plätze, da die gelegentli-
chen Je-Ka-Mi-Aufführungen
stets Anziehungspunkt für vie-
le sangesfreudige Briten sind.

Auch in der hiesigen Neuhauser
Kantorei haben sich über 90 Sin-
gende während zehn Monaten auf
die beiden Aufführungen vom
nächsten Wochenende vorbereitet
und unter Anweisung von eng-
lischsprachigen Chormitgliedern
die Aussprache des Originaltextes
trainiert. Die Vertonung von pro-
phetischen Texten, die das Kom-
men und Wirken und den endzeit-

lichen Sieg des Messias/Christus
besingen – innig, beschwingt  oder
triumphal – , vermag immer wieder
zu begeistern. Dafür bieten auch
Dirigent Stephan Britt mit seiner
Winterthurer Kammerphilharmo-
nie und erstklassige Solisten Ge-
währ. Vorverkauf: Schaffhauser
Kantonalbank (Vorstadt Schaff-
hausen und Neuhausen).

Bald gilts Ernst:
Die Neuhauser
Kantorei bei den
Proben.

P
D

JUNGES TALENT
fraz. Der Schaffhauser Pianist

Martin Werner hat mit seinen 15
Jahren schon diverse nationale und
internationale Preise gewonnen.
Seit seinem dritten Lebensjahr sitzt
er, wann immer es möglich ist, am
Klavier. Mit grossem Engagement
hat er nun seine erste CD fertigge-
stellt, welche er in den Räumlich-
keiten des Musikhauses Marcan-
della vorstellen wird. Er spielt sehr
gerne romantische Werke und hat
für seinen ersten Tonträger bewusst
auch eine Auswahl solcher Musik-
stücke getroffen. Neben Werken
von Schubert, Schumann, Grieg,
Chopin und Rachmaninow steht
das zeitgenössische Werk «Song of
the blue Lizard» von Alfred Felder
im Mittelpunkt.

SA,  9 .30-11  H,  MARCANDELLA (SH)

AUS VOLLER KEHLE
fraz. Unter dem Titel «Flora und

Fauna» haben die Frauen vom Chor
38 ein neues Konzertprogramm zu-
sammengestellt. Entgegen der al-
ten Bühnenprogrammtradition,
wurde diesmal in die grosse Noten-
kiste bestehender Kompositionen
gegriffen und unter der Leitung
von Marei Bollinger einstudiert.
Die Konzertbesucher erwarten mu-
sikalische Naturbeschreibungen
aus der romantischen und der mo-
dernen Frauenchorliteratur. Für
die passende Begleitung sorgt Ma-
rianne Sigrist am Klavier. Umnbe-
dingt den Vorverkauf in der Wein-
handlung zum Felsenkeller benüt-
zen.
SA,  18  UND 21  H,  AULA KANTONSSCHULE (SH)

Die Girls geben Vollgas.

Musik und Tanz mit dem Schweizer Jugendmusical

JUNGES BLUT AUF DER BÜHNE
fraz. Das Schweizer Jugend-
musical gastiert mit neuer
Show in der Munotstadt.

Die Non-Profit-Organisation
«Schweizer Jugendmusical» bietet
talentierten und interessierten Ju-
gendlichen, die sich in den Berei-
chen Musik, Tanz und Schauspiel
weiterbilden möchten, eine Platt-
form. Nach den Probetagen gehen
die jungen Künstler im Alter zwi-
schen 14 und 20 Jahren gemein-
sam auf Tournee durch die Ost-
schweiz. Während fünf Wochen
wird die aktuelle Show «The Ra-
dio Heroes» in verschiedenen

Städten aufgeführt. Die Solisten-
betreuung liegt dieses Jahr in der
Hand der Schaffhauser Lead- und
Backgroundsängerin Marianne
Lehmann.

SA,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

P
D

VIELSAITIGER TANGO
fraz. Wenn draussen kalte Winde

wehn, brauchts manchmal ein biss-
chen mehr als nur eine warme Win-
terjacke, um sich aufzuwärmen.
Was könnte in diesem Fall dienli-
cher sein als ein heisser Tango-
Abend mit dem Tango-Guitar-Duo
Roberto Francomano und Julian Pa-
rodi?  Francomano überzeugt dabei
nicht nur durch sein virtuoses Sai-
tenzupfen, sondern er entpuppt sich
auch noch als hervorragender Sto-
ryteller und Sänger, der zu jedem
Lied eine faszinierende Geschichte
zu erzählen weiss. Das Repertoire
der beiden Musiker besteht aus vie-
len traditionellen Stücken, welche
sie jedoch sehr gerne mit ihren Ei-
genkompositionen ergänzen.

SA,  20 .30  H,  SOMMELUST (SH)

Vorstadt Variété. 50 Jahre Kleinkunst in der
Schützenstube. Das Vorstadt Variété zeigt
sein 17. Programm. Mi/Do (22./23.11.), 18.15
h, Restaurant Schützenstube (SH). Bis 25. Jan.
Afán. Tanz mit der Compagnie Flamencos en
route. Do (23.11.), 20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Donnerstag
Library in Progress. Geschichten auf der
Baustelle. 19 h, Freihandbibliothek Agne-
senschütte (SH). Auch Do (23.11.), 19 h.
Schaffhauser Buchwoche: Peter
Stamm. «An einem Tag wie diesem». Auto-
renlesung. 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

Freitag
Das frühmittelalterliche Gräberfeld
von Beringen-Spinnbündten. Von Ma-
thias Schmidheiny. Buchvernissage. 18.30
h, Museum zu Allerheiligen (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Buchwoche: Max Dohner.
«Die sieben Alter der Liebe». Lesung. Do
(23.11.), 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Ernst Mühlemann: Blick ins Bundeshaus.
Der ehemalige Nationalrat referiert über sei-
nen Weg durch die schweizerische Politik. 20
h, Aula Schulhaus Neunkirch, Neunkirch.

Freitag
Matto Barfuss – Der Gepardenmann.
Multi-Visionsshow des bekannten Tierfil-
mers über eine Gepardenfamilie in Ostafri-
ka. 20 h, Park Casino (SH).

Kommende Woche
Senioren-Uni: Gelingendes Alter. Vor-
trag von Frank Nager, emer. Professor für
Innere Medizin, Uni Zürich. Mo (20.11.),
14.30 h, Park Casino (SH).
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen: Einblick in die Arbeitsweise und
die Projekte von BioVision Afrika. Vortrag
von Hans Rudolf Herren, Welternährungs-
preisträger und Präsident der Stiftung BioVisi-
on, Wissenschaftler im Kampf gegen Hunger
und Armut. Mo (20.11.), 18.30 h, Vortragsraum
des Berufsbildungszentrums BBZ (SH).
Historischer Verein Schaffhausen:
Schaffhausen, das Herzogtum Schwa-
ben und die Zähringer im 11. und 12.
Jahrhundert. Vortrag von Thomas Zotz,
Freiburg i. Br. Di (21.11.), 19.30 h, Museum
zu Allerheiligen (SH).
Ein Test für und spielerische Antwor-
ten auf die wichtigsten Fragen in der
Partnerschaft. Vortrag von Werner Trox-
ler. Di (21.11.), 20 h, Thalia Bücher (SH).
Schaffhausen – im Sandwich zwichen
den Atomendlagern Benken und Tengen?
Podiumsdiskussion der ÖBS mit Hans-Peter
Lenherr, Regierungspräsident, Siegfried Leh-
mann, Landtagsabgeordneter, Konstanz, Mar-
tin Ott, Biobauer und Vorstand Klar!, Rheinau,
Michael Klinger, Bürgermeister Gottmadingen.
Leitung: Walter Studer: Geschäftsführer Radio
Munot. Mi (22.11.), 20 h, Rathauslaube (SH).
Christus hat Aids – Gesundheitsarbeit
in Kamerun. Seniorennachmittag mit Ros-
marie Hilfiker, Krankenschwester für die
Mission21 in Kamerun. Do (23.11.), 14.30
h, Hofackerzentrum, Buchthalen (SH).
Die päpstliche Schweizergarde in
Rom. Vortrag von Karl Heinz Früh, Leiter
der Informations- und Rekrutierungsstelle
Schweiz. Do (23.11.), 14.30 h, Homberger-
haus (SH).
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Stadttheater: Tanz und Musik mit Brigitta Luisa Merki

EIGENTÜMLICH SCHÖN
fraz. Brigitta Luisa Merki
zeigt ihr neues Soloprojekt
«afán» figuración flamen-
ca.

Seit sie 1984 die Tanzcompagnie
Flamencos en route gegründet hat-
te, hat Brigitta Luisa Merki stets
den Spagat zwischen der Tradition
des Flamencos und anderen zeitge-
nössischen Kunstformen geschafft.
Nach zahlreichen Programmen
mit grösseren Gruppen hat Merki
mit «afán» wieder ein Soloprojekt
lanciert, in welchem sie ihren urei-
genen Tanzstil ausleben kann. Un-

terstützt wird sie dabei von einer
kleinen Gruppe talentierter Musi-
ker, bestehend aus Juan Gomez,
Gitarre, Désirée Senn, Violoncel-
lo, Fredrik Gille, Perkussion, und
Mikael Augustsson, Bandoneon.

D O  ( 2 3 . 1 1 . ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Begleitet von der Musik umtanzt
Merki voller Eleganz eine Eisen-
skulptur, die von der Künstlerin
Gillian White extra zu diesem
Zweck geschaffen wurde.

Die Tänzerin im
Duett mit der
Eisenplastik.

P
D

MEHR ALS UNFUG
fraz. «Glücksgalopp – Rettet die

Masslosigkeit», so lautet der Titel
von Tina Teubners aktuellem Pro-
gramm. Geschickt verbindet die
deutsche Kabarettistin Lieder, Un-
fug und Kabarett. Die Trägerin des
deutschen Kleinkunstpreises und
des deutschen Kabarettpreises ver-
steht es, komisch zu sein, ohne je
in die Banalität abzudriften. Sie
singt von den grossen Themen des
Lebens, ohne in den Kitsch zu ent-
gleisen. So entsteht auf der Bühne
aus Gesang, Kabarett und ein biss-
chen Unfug ein Gesamtkunstwerk,
das witzig und berührend zugleich
ist. Für die nötige musikalische
Untermalung ist Ben Süverkrüp
am Klavier besorgt.

FR,  20  H,  K INO THEATER CENTRAL,

 NEUHAUSEN

LEBENSNAH
fraz. Seit seinem Debütroman

«Agnes» scheiden sich an Peter
Stamm die Geister. Den einen ist
er sprachlich und inhaltlich zu
karg, die andern sehen in seinen,
auf den ersten Blick sehr leicht ge-
schriebenen Geschichten eine
grosse Faszination. Um auch noch
die letzten Zweifler von seinem Ta-
lent zu überzeugen, liest Stamm im
Rahmen des Vereins Schaffhauser
Buchwoche aus seinem aktuellen
Roman «An einem Tag wie die-
sem». In diesem seinem neuesten
Werk beschreibt Stamm die Ge-
schichte eines Mannes, welcher
sein ganzes Leben aufgibt, um eine
grosse Liebe aus früheren Tagen zu
suchen.

DO,  20  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

FLOTTER TANZ
fraz. Ziemlich genau zwei Jahre

ist es her, seit die erste offizielle
Irish-Danceschool in Schaffhau-
sen ihre Türen öffnete. Unter der
Leitung von Jacqueline Vilpoix
hat sich diese Tanzschule der iri-
schen Art in Schaffhausen
unterdessen etabliert. Am Samstag
nun führt die Schule ihr aktuelles
Programm auf. Der Zuschauer wird
mitgenommen auf eine abenteuer-
liche Reise zu den Ursprüngen der
irischen Tanzgeschichte bis hin zu
den neuesten Erscheinungen des
Tanzes von der Insel. Für die rich-
tige musikalische Stimmung sorgt
der Uilleann Pipers Club aus
Schaffhausen. Heisse Schuhsolen
sind also garantiert.

SA,  19  H,  HOFACKERZENTRUM

DER GEPARDENMANN
fraz. Matto Barfuss lebte über 25

Wochen auf allen Vieren mit einer
Gepardenfamilie in Ostafrika zu-
sammen. Durch Imitation der Ver-
haltensweise und Lautäusserung
der Tiere erreichte er, dass diese ihn
in ihre Familie aufnahmen. Wäh-
rend dieser Zeit sind zahlreiche Bil-
der und Filme entstanden, die die-
ses eindrückliche Abenteuer doku-
mentieren. Die Beziehung, welche
Barfuss zu dieser wilden Geparden-
familie aufbaute, gilt als weltweit
einmalig. In einer packenden Dia-
Show erzählt Matto Barfuss live
seine einzigartigen Erlebnisse mit
den Tieren. Im Anschluss an die
Show ist er auch gerne bereit, Fra-
gen zu beantworten.

FR,  20  H,  PARK CASINO (SH)

MÄRCHENSTUNDE
fraz. Frei nach dem berühmten

Märchen der Gebrüder Grimm er-
zählt das Ensemble des Zürcher Rei-
setheaters die Geschichte von Hän-
sel und Gretel. Jörg Christen hat
den Stoff bearbeitet und eine span-
nende, bühnengerechte Dialektfas-
sung kreiert. Die zum Stück passen-
de Musik hat Antonio Conde kom-
poniert. Wie man es von dem Zür-
cher Reisetheater gewohnt ist, wird
die Geschichte mit viel Humor und
schöner Musik erzählt. Auch die
farbenfrohen Bühnenbilder von
Tarcisi Cadelbert und Moni Holen-
stein tragen ihren Teil zur besonde-
ren Atmosphäre des Stückes bei.
Ein unterhaltsamer Nachmittag für
die ganze Familie ist garantiert.

MI (22 .11 . ) ,  14  H ,  PARK CASINO (SH)

Für eine Hausarztmedizin mit Zukunft.
Referate und Podiumsdiskussion mit Peter
Tschudi, Institut für Hausarztmedizin, Ba-
sel, Ursula Hafner-Wipf, Regierungsrätin,
Schaffhausen, Christian Marti, Wintimed,
Winterthur, Gerhard Schilling, Präsident
Hausarztverein Schaffhausen, Adrian Ob-
rist, Swica Winterthur. Leitung: Wälz Stu-
der. Do (23.11.), 19 h, Rathauslaube (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
10. Schweizerischer Solidaritätstag
für Menschen mit Alkoholproblemen:
«Alkohol und Exzess». Infostand mit al-
koholfreien Drinks zum Thema Rauschtrin-
ken. Kantonsschule (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Ab 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Einführung in die Schreibkunst. Mit De-
monstrationen von Max Walter. 17 h,
Stadtbibliothek am Münsterplatz (SH).

Samstag
OeME – unser Auftrag lokal und global.
Tagung zur Aufgabe und den Schwerpunkten
der kirchlichen Werke der OeME. 9.30-13.15 h,
Singsaal Mehrzweckgebäude, Trasadingen.
Schnapsbrennerei Büsingen. Schaubren-
nen, Degustation und Übergabe der Brennerei-
Bewilligungsurkunde. 13.30-20 h, Hof Familie
von Ow, Buchthalerstr. 4, D-Büsingen.

Kommende Woche
Tag der Kinderrechte. Schulkinder erleben
einen Tag als Strassenkinder und putzen
Schuhe oder verkaufen Süssigkeiten aus dem
Bauchladen. Der Erlös der Aktion fliesst in
Strassenkinder-Projekte von Terre des
hommes. Mo (20.11.), ganztags, Altstadt (SH)
Themenwoche Neuhausen im Licht. Di
(21.11.), 19 h: Vernissage «Kiss Levy»: Vi-
deo- und Lichtinstallationen. Haus Mühle-
rad am Rheinfall, Neuhausen. Mi (23.11.),
14.30-17 h: Lampions basteln für Kinder.
Kindergarten Casino, Neuhausen. Anm. bis
21.11. 052 670 14 76.
Berufe stellen sich vor. Mi (22.11.), 14 h:
Automatikerin (EFZ), Konstrukteur (EFZ),
Kunststofftechnologin (EFZ), Polymechaniker
(EFZ): Berufsbildungszentrum, SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), Neuhausen. Anm. 052 674
69 42. Fachfrau Hauswirtschaft (EFZ): La Rési-
dence, Alterswohnheim AG, Stettemerstr. 95
(SH). Anm. 052 644 82 82. Bäcker/Konditor
(EFZ): Migrosmarkt Schaffhausen, Bahnhof-
str. 56/58 (SH). Anm. 052 630 24 70.
D’Buuremetzgete. Mi (22.11.), 18 h,
Stallstube Riethof, Dachsen. Reservation:
052 659 64 40.
Aktion Sternenwoche (Unicef & Schwei-
zer Familie). Schüler der 3./4. Kleinklasse
Emmersberg verkaufen Guetsli-Backmischun-
gen zugunsten von Schulkindern in Bhutan. Do
(23.11.), 9.30-11.30 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(23.11.), ab 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Spielwaren-Börse St. Peter. Spielsachen,
Bücher, Kassetten, Kinderwagen, Laufstühle,
Auto- und Velositze etc. Verkauf: 9-11 und 14-
15 h, Pfarreisaal St. Peter (SH).
Martini-Markt. Ganztags, Altstadt (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Mit Feiertagen ist das so eine Sache,
sie wollen gut ausgewählt sein, sonst
verkommt der Jahreszyklus zum Fes-
tivitätenmarathon. Ein besonderer
Tag steht wieder an, und ich weiss
nicht warum, aber ich werde das Ge-
fühl nicht los, es könnte mein, unser
ganz grosser Tag werden. Stellen Sie
sich also nicht nur vor, sondern ma-
chen Sie mit, seien Sie mit dabei.
Am Sonntag ist es so weit, und
wenn wir alle mitmachen, gibt das
eine Riesensache, ein Gemein-
schaftserlebnis aussergewöhnlicher
Natur, ein Sit-in, wie es die Welt
noch nicht erlebt hat – und ein Rie-
sengeschäft. Tragen also auch Sie Ih-
ren Teil dazu bei, dass der nächste
Sonntag ein besonderer Sonntag
wird, ein Tag, an dem es um Inhalte

BURTSCHER SOLO …
fraz. Bis in diesem Sommer war

Hano Burtscher der 67. Munot-
wächter. Von Haus aus ist er aber
Zeichner, und in dieser Funktion
hat er bis 1998 gearbeitet, unter an-
derem auch für die IWC. Für das
Schaffhauser Uhrenunternehmen
hat er unter anderem die berühmte
Da Vinci entworfen. Im Konvent-
haus zeigt er nun Bilder unter dem
Titel «Vom Wesen der Zeit». Aus-
serdem wird ein Dokumentarfilm
über sein Schaffen zu sehen sein.

VERNISSAGE:  DO (23 .11 . ) ,  19  H ,

KONVENTHAUS AM PLATZ (SH)

BEWEGTE BILDER
fraz. Zwei Schaffhauser Künstler,

wie sie kaum verschiedener sein
könnten, gestalten die aktuelle
Ausstellung im Vebikus: Während
Walter Pfeiffer Fotografien filmar-
tig aufreiht, verwandelt die Video-
künstlerin Katja Loher den Aus-
stellungsraum in eine planetarische
Rauminstallation.
VERNISSAGE:  SA,  17  H,  FORUM VEBIKUS (SH)

… UND ZU ZWEIT
fraz. Spannendes gibts diesen

Monat in der Schaufenstergalerie
Einhorn auf dem Fronwagplatz zu
sehen. Die beiden Brüder Michael
und Faro Burtscher zeigen jede
Woche eine neue Arbeit aus dem
Zyklus «Kunstbrauchtwerbung-
brauchtkunst». Diese Woche ist
das Bild «Ozonlöcher zu sehen»,
danach folgt «Laserschwert».
NOCH BIS  ENDE NOV,  FRONWAGPLATZ 8  (SH)

Marianne Weber und Daniele Bünzli im Museum

MIT KAMERA UND PINSEL
pp. Marianne Weber und
Daniele Bünzli bestreiten
die zweite Ausstellung der
Reihe zum einheimischen
Kunstschaffen.

Alternierend zur  ERNTE findet
im Museum zu Allerheiligen über
die Weihnachtszeit eine Ausstel-
lung mit einheimischen Kunst-
schaffenden der mittleren und äl-
teren Generation statt. Nach der
Ausstellung von Rosmarie Vogt-
Rippmann und André Bless vor
zwei Jahren bilden Marianne We-
ber und Daniele Bünzli nun die
zweite Staffel.

Marianne Weber beschäftigt
sich seit einigen Jahren in ihren
grossformatigen Fotografien mit
Innenräumen, auf die sie mittels
eines Diaprojektors Bilder von

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 1 . 3 0  U H R

M u s e u m  z u  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )
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Museums-
techniker Hans-
jörg Bollinger
und Marianne
Weber beim
Einrichten der
Ausstellung.

Werken aus der Kunstgeschichte
projiziert. Für ihre im Wechselsaal
ausgestellte aktuelle Arbeit suchte
sie einen düsteren Kellerraum ei-
nes ehemaligen Industriegebäudes
auf, in dem ein arg ramponiertes
Sofa die Hauptrolle spielt.

In einem ganz anderen Format
kommen die neuen Arbeiten von
Daniele Bünzli daher. Seit dem

Sommer 2005 arbeitet er an einer
neuen Werkgruppe kleinformati-
ger Aquarelle und Zeichnungen.
Mit einer reduzierten Formenspra-
che spürt er Fragen zum Menschen
im Raum und nach dem Ein- und
Ausgeschlossensein nach.

und Form geht, um die Freude über
einen gelungenen Output. Bereiten
Sie sich gut darauf vor, stimmen Sie
sich und Ihr Umfeld ein. Es spielt
überhaupt keine Rolle, wie Sie das
tun – Hauptsache, Sie sind dann
entspannt. Malen Sie nach Zahlen,
leiern Sie Ihr Lieblingsmantra run-
ter, lesen Sie die Zeitung, lösen Sie
ein Kreuzworträtsel, spielen Sie Tet-
ris, pfeiffen Sie die Erkennungsmelo-
die aus der Lenor-Werbung, imitie-
ren Sie Alfred Biolek, denken Sie zu-
rück an den letzten Urlaub oder vor-
aus an den bevorstehenden Drei-
zehnten. Ganz ungezwungen, ohne
Dresscode. Stellen Sie sich vor: Aus-
nahms-weise dürfen Sie mal richtig
ungezwungen dasitzen, die Arme
aufstützen – womöglich bleibt Ihnen

nicht viel anderes übrig. Seien Sie
also gut vorbereitet und stärken Sie
sich am Abend vorher noch, jeder
hat da so sein eigenes Rezeptchen.
Wir treffen uns am besten gegen 14
Uhr, jeder dort, wos ihm am liebsten
und wöhlsten ist. Wir sehen uns
nicht, wir hören uns nicht, und wir
riechen uns (hoffentlich) nicht, aber
wir fühlen, dass wir da sind und zu-
sammen Grosses vollbringen, die
Welt ist ein Dorf, am Sonntag ist
Welttoilettentag. Und versuchen Sie
nicht zu schummeln, ich sehs Ihnen
an, am Sonntag um 14.15 Uhr.
Wer dann noch immer so verklemmt
dreinschaut, hat nicht mitgemacht.
Oder sich schlecht vorbereitet.

flushmöbchen

Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (21.11.), 7-11 h.
Adventsausstellung der Stadtgärtnerei.
«Weiches Licht und leise Töne: getöpfert, ge-
wunden, gebunden, gesteckt, geschmückt …
geniessen». 15-20 h, Stadtgärtnerei Schaff-
hausen, Rheinhardstr. 6, vis-à-vis Waldfried-
hof (SH). Auch  So, 11-17 h.

Sonntag
3. Schaffhauser Hochzeitstag. Hoch-
zeits- und Festmesse mit Modenschau, Au-
togrammstunde von Ex-Mister
-Schweiz Renzo Blumenthal, Hochzeits-
quiz, Cüplibar und Weindegustation. 11-17
h, Sorell Hotel Zunfthaus zum Rüden (SH).

Kommende Woche
Chilbi und Jahrmarkt. 180-Jahre-Jubilä-
um des Wilchinger Markts. Mo (20.11.),
Wilchingen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Walter Pfeiffer und Katja Loher. Fotografi-
en und eine planetarische Rauminstallation.
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Of-
fen: Do,18-20 h, Fr & Sa 16-18 h, So 12-16
Uhr. Bis 17. Dez. Vernissage: Sa, 17 h.
Hano Burtscher. «Vom Wesen der Zeit»: Bil-
der. Konventhaus, Platz 3. Offen: tägl. 13-19
h. Bis 3. Dez. Vernissage: Do (23.11.), 19-22 h.
Bruno Pfeiffer – Raku Keramik. Objekte
und Skulpturen. Galerie Heinzer, Neustadt
45. Offen: Fr-So, 12-17 h. Bis 17. Dez. Ver-
nissage: Do (23.11.), 19 h.
Max Walter. «Scripta manent – Geschriebe-
nes bleibt»: traditionelle und freie Kalligra-
phiearbeiten. Stadtbibliothek, Münsterplatz.
Offen: Mo, 13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-12/13.30-
18 h, Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h. Bis 31. Dez.
Emile Zahnd. «Sens de la matière, sens du
toucher»: Bildobjekte. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 30. Dez.
Adriana Beutler-Romanò. «Natura viva».
Bilder und Kunsthandwerkliches. Kulturfo-
yer Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Of-
fen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 20. Jan.
Peter Heinzer. Wasser Werke. Ölbilder
von Rhein und Untersee. Galerie Heinzer,
Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h. Bis
19. Nov.
Burtscher Brothers. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov.
Christine Senne. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h,
So, 14-17.30 h. Bis 3. Dez.
Pascale Mira Tschäni & Michael
Hausmann Tschäni. Comic, Illustration,
Malerei. Fass Galerie, Webergasse 13. Of-
fen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30
h. Bis 2. Dez.
Marlis Flüher-Christen. Hotel Rüden. Bis
31. Dez.
Betty Kuhn. Facetten. Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Offen: Tägl. 11.30 h. Bis 4. Dez.
Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Schaufenster-Aus-
stellung des Stadtarchivs über Archivgut
einst und jetzt, Bilder aus der Geschichte
des Stadtarchivs. Durchgang des Grossen
Hauses, Fronwagplatz 24.

Neuhausen
Susanne-Kienzle-Schneidewind. Akt-
und Porträt-Bilder. Rhyfalltreff, Wildenstr.
1. Offen: Mo-Fr, 8-12 & 14-19 h und Sa 8-12
h. Bis 31. Dez.



die freizeit-az
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«fraz»-Wettbewerb: 3 mal 2 Tickets fürs Konzert von Funky Brotherhood (25.11.) zu gewinnen

BEI IHM SPRINGT DER FUNK(E) ÜBER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ganz ordentlich waren
auch diese Woche die Ein-
sendungen auf unseren
Wettbewerb. Abgesehen
von einigen Ausnahmen
haben alle Rätslerinnen
und Rätsler die richtige Lö-
sung gewusst.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die britische Er-
folgsautorin Joanne K. Rowling,
die mit ihrer Romanserie «Harry
Potter» inzwischen wohl unsterb-
lich geworden ist. Das K in ihrem
Namen steht übrigens für Kath-
leen, den Namen ihrer Grossmut-
ter. Geboren wurde sie 1965 in ei-
ner Kleinstadt namens Yate.
Nachdem sie 1983 die Schule ab-
geschlossen hatte, studierte sie an
der Universität von Exeter franzö-
sische Literatur und Altphilologie
und machte 1987 ihren Abschluss.
Den ersten Harry-Potter-Band
(«Der Stein der Weisen») schloss
sie bereits 1995 ab, erschienen ist

The Lemonheads: «The Lemonheads»,
(Universal). Fr. 29.90

Orhan Pamuk: «Der Blick aus meinem Fens-
ter», (Hanser). Fr. 38.70

«Drei Haselnüsse für Aschenbrödel», CZ
1973, (DEFA). Fr. 19.–

GELESEN
fraz. Orhan Pamuk, diesjähriger

Träger des Literatur-Nobelpreises,
ist nicht nur als Romancier be-
kannt, sondern auch als glänzen-
der Essayist. Der vorliegende Band
veranschaulicht die Vielzahl von
Themen, über die er schreibt: Poli-
tik, Literatur und immer wieder
Istanbul, die Stadt, die auch in den
meisten seiner Romane präsent ist.
Der autobiografische Bezug, der
sich in seinen Romanen nur erah-
nen lässt, wird hier in den bewe-
genden Texten sichtbar, die seiner
Kindheit gelten und der Erinne-
rung an seine Eltern. «Der Blick
aus meinem Fenster» zeigt Pamuk
als scharfsinnigen Beobachter.

GEHÖRT
fraz. Und dann ist es doch noch

passiert: Evan Dando hat die le-
gendären Lemonheads zu neuem
Leben erweckt. Das Indie-Urge-
stein trommelte sich mit Karl Al-
varez und Bill Stevenson von den
Descendents sowie Garth Hudson
und J Mascis als Gastmusiker eine
neue Truppe zusammen und nahm
die Platte «The Lemonheads» ir-
gendwo in den Rocky Mountains
auf, wie es heisst. Offenbar hat die
raue Umgebung das Ihrige getan,
denn der Sound klingt ein biss-
chen wie eine Vertonung dieser
grossartigen Landschaft: gitarren-
lastiger Rock, kantig, kraftvoll und
unwiderstehlich.

GESEHEN
fraz. In der Verfilmung nach der

Romanvorlage der Bozena Nemco-
va ist das Aschenbrödel ein leben-
diges Mädchen, wunderbar inter-
pretiert von Libuse Safránková.
Sie lässt sich von ihrer Stiefmutter
und der Stiefschwester nicht un-
terkriegen, ist tierlieb und erhält
drei Haselnüsse, die sich als Zau-
bernüsse herausstellen. «Drei Ha-
selnüsse für Aschenbrödel» – für
viele der schönste Märchenfilm al-
ler Zeiten – gibts jetzt passend zur
Vorweihnachtszeit in einer digital
restaurierten Fassung. Das Bonus-
material beinhaltet unter anderem
den Film «Brummkreisel Achim
auf Märchentour».

das Buch dann aber erst 1997 in
einer Auflage von mageren 500
Exemplaren. Damals hatte wohl
noch niemand geahnt, dass Row-
ling dereinst Millionen von Leser-
innen und Lesern im Alter von 9
bis 99 Jahren erreichen würde. Ob
Christina Bürkli auch Potter-Fan
ist, wissen wir nicht. Aber sicher
ist, dass er sich über ein Exemplar
von Federica De Cescos neuem
Buch «Die Traumjägerin» freuen
darf. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der – obwohl er selbst
Multiinstrumentalist wäre – meist
als Sänger und Tänzer auftritt. Ge-
boren 1933 im Sternzeichen des
Stiers entwickelte sich der Musi-
ker bald zum Bandleader und Pro-
duzenten. Sein Einfluss auf den
Rhythm'n'Blues in den 50er- und
60er-Jahren war massgebend, und
ohne ihn wäre der Funk wohl
kaum entstanden. Doch der Weg
dahin war hart, denn unser gesuch-
ter Mann hatte eine schwierige
Kindheit und Jugend, und bevor er
seine Musikerlaufbahn starten
konnte, musste er erst einmal für
vier Jahre in den Bau.

Als Sänger eine Wucht.
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Diessenhofen
Agnès Meyer. Bilder als Bewegungs-
künstler. Vinothek bon Huis, Rheinstrasse
7. Offen: Di-Sa 17.30-23 h. Bis 6. Jan.

Eglisau
Ida Herzig und Eliane Künzig. Bilder, Tanz
und Bewegung. Dojo der Aikido-Bewegungs-
kunst Eglisau. Bis vor Weihnachten. Vernis-
sage und Darbietungen: Sa, 16 und 19 h.

Flaach
Schwarzdeutsch. Holzschnitte von
Jean-Jacques Volz zu Texten von Christian
Geissler (k). SchwarzHandPresse, Edition
und Grafisches Kabinett, Platte 10. Offen:
Sa, 11-16 h. Bis 2. Dez.

Gailingen
Ursula Leutenegger-Knapp. mensch-
Mensch. Junge Galerie im Hegau Jugend-
werk, Kapellenstr. 31, D-Gailingen. Offen:
Mo-Fr, 8-18 h, Sa & So, 11-16 h. Bis 17. Nov.

Rheinau
Maria Palatini & Bruno Giacobbo. Bil-
der und Skulpturen. Galerie zum Kornhaus,
bei der Zollbrücke. Offen: Fr/Sa, 16-20 h,
So, 14-18 h. Bis 26. Nov.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch.

Wagenhausen
Helena Thür & Albert Thür. Skulpturen,
Objekte und Bilder. Galerie im Haus zum
Wasen. Offen: Do-So, 15-19 h. Bis 10. Dez.
Vernissage: So, 15 h.

Schlatt
Ruedi Küenzi. Malerei, Grafik und Skulp-
tur. Atelier Ruedi Küenzi, im Buck 5. Offen:
Do/Fr, 16-20 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 9. Dez.
Vernissage: Sa, 19 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ausblick – Rückblick. Gespräch mit
dem Kunstsammler Heinz Berger und Mar-
kus Stegmann. Mi (22.11.), 12.30 h.
Reisetagebuch. Die Nazca- und Para-
cas-Kultur Perus. Werner Rutishauser
berichtet von seinen Eindrücken während
der diesjährigen Forschungskampagne in
Südperu. Do (23.11.), 18.30 h.
Daniele Bünzli & Marianne Weber –
breaking mould. Einzelausstellungen neu-
er Werke, im Rahmen der Ausstellungsreihe
zum Kunstschaffen in Schaffhausen. Bis 14.
Jan. Vernissage: So, 11.30 h.
Smaragd. Europas Netz für bedrohte Ar-
ten. Eine Ausstellung der WWF-Sektion
Schaffhausen.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur – vom Farbenspiel des
Chamäleons bis zum Auge des Betrachters.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Anti-
ke Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Was will uns der Künstler mit dem
Bild sagen? – Und weshalb diese Frage
hoffnungslos «daneben» ist. Mit Rolf O.
Sperisen, Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.



Reisetagebuch
Die Nazca- und
Paracas-Kultur Perus

Donnerstag, 23. November
18.30 Uhr

Vortrag von
Werner Rutishauser

Ausblick –
Rückblick
Mittwoch, 22. November
12.30 Uhr

Gespräch mit Heinz
Berger, Sammler, und
Markus Stegmann

10 Jahre Hausarztverein Schaffhausen

Für eine Hausarztmedizin
mit Zukunft

23. November 2006, 19.00 Uhr  Rathauslaube

Referate und Podiumsdiskussion

Dr. med. Peter Tschudi, Institut
für Hausarztmedizin Basel

Der Hausarzt, Ihr Spezialist für alle Fälle

Frau Ursula Hafner-Wipf, Regierungsrätin, SH
Wie die Politik Hausärztinnen und Hausärzte

unterstützen kann

Dr. med. Christian Marti, Wintimed, Winterthur
Hausarztmedizin, mehr als ein

«Pflästerli» für die Gesundheitskosten

Podiumsdiskussion

Leitung: Wälz Studer, Radio Munot, Schaffhausen

Weitere Teilnehmer:

Dr. med. Gerhard Schilling, Stein am Rhein,
Präsident Hausarztverein SH

Adrian Obrist, SWICA Winterthur
Leiter alternative Versicherungsmodelle

Im Anschluss an die Veranstaltung wird im Foyer
ein Apéro serviert, alle sind herzlich eingeladen.

SCHaP        Schaffhauser
Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeutenverband

Informationen über qualifizierte
PsychotherapeutInnen finden Sie
auf unserer Homepage unter
www.psychotherapie-sh.ch

Das frühmittelalterliche
Gräberfeld von 
Beringen-Spinnbündten

Kanton Schaffhausen
Kantonsarchäologie

Einladung zur BuchvernissageFreitag, 8.

Freitag, 17. November 2006, 

18.30 Uhr im Museum zu Allerheiligen

Begrüssung und Einführung: Markus Höneisen, Kantonsarchäologe

Kurzvortrag: Mathias Schmidheiny, Autor

«Aktuelle Vitrine» mit den wichtigsten Grabfunden

Schaffhausen, das 
Herzogtum Schwaben
und die Zähringer 
im 11. und 12.
Jahrhundert
Öffentlicher Vortrag

Prof. Dr. Thomas Zotz
Freiburg i. Br.

Museum 
zu Allerheiligen
Dienstag, 21. November 2007

19.30 Uhr
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Terminkalender

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
3. Dezember.
Wanderung zum
Buchberghaus.
Besammlung:
Bushaltestelle
Sommerwies,
11 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
17. Dezember.
Wanderung nach
Benken.
Besammlung:
Schifflände
Schaffhausen,
10 Uhr.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 22. 11.

www.kiwikinos.ch / Kinder bis 12 Jahren
für Fr. 12.– ins Kino Scala!

17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr, Sa/So/Mi
14.00 Uhr, Sa 22.15 Uhr, So 11.00 Uhr
Do-Di 20.00 Uhr Geschlossene Vorstellungen
der Städtischen Werke SH!
AN INCONVENIENT TRUTH – EINE
UNBEQUEME WAHRHEIT PREMIERE
Leidenschaftliche Filmdoku über den Kampf
des früheren US-Vizepräsidenten AL Gore für
mehr Umweltschutz.
Deutsch K 10 1/97 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00,
Mo-Mi 17.15 Uhr, Sa 22.30 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 6. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EDEN BES. FILM
Wahre Liebe geht durch den Magen: Herrlich
subtile Annäherung zweier Menschen.
Deutsch J 14 2/103 min

Mi 20.00 Uhr (Do 23. 11.-So 26. 11. 06
17.00, So 26. 11. 06 11.00)
THE WIND THAT SHAKES
THE BARLEY BES. FILM
Goldene Palme von Cannes! Von Regisseur
Ken Loach.
E/d/f E 2/127 min

schauwerk
Das andere Theater

jugendclub: «Versenkt»
16./18. Nov., 20.00 Uhr, FassBühne

«Vampyr» (in Englisch)
Neville Tranter, Stuffed Puppet Theatre
Fr 17. Nov., 20.30 Uhr, Kammgarn

Ohne Rolf: «Blattrand»
Fr 24. Nov., 20.30 Uhr, Haberhaus

«Schneeluft» (ab 6 Jahren)
So 26. Nov., 17.00 Uhr, FassBühne

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Soeben eingetroffen:
frisch gebackener

Panettone
in grosser Auswahl

von 500 g bis 2 kg schwer
aus dem Hause Vergani

FRONWAGPLATZ 7, 8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 625 82 70   FAX 052 625 59 59

Naturgartenbau Andreas Kessler
Wir beraten Sie, planen und bauen Ihren Traum-
Naturgarten. Sollte Ihr jetziger Garten Alpträume
verursachen, stehen wir Ihnen gerne als
kompetente Unterhaltsgärtner zur Verfügung.

Infos auf www.naturgaertneR.ch
Tel. 052 625 87 77
VNG-Fachbetrieb (Verband Natur Garten)

BAZAR
VERSCHIEDENES

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch


